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Neuerungen auf dem Gebiet des
Von Kgl. Berginspektor

Der Zweck nachstehender Ausführungen ist, weitere 
Kreise auf eine neuere Grubenausbauart aufmerksam 
zu machen, die sich bereits im Betrieb1 bewährt hat 
und geeignet erscheint, in erfolgreichen Wettbewerb 
mit den bisher gebräuchlichen Ausbauarten zu treten.
Es handelt sich um den Ausbau mit V e rb u n d  tü b -  
b in g s  für Schächte, Strecken und Grubenräume nach 
B re il.

Rnuart und Anwendung des Verbundtübbings Ibeim Scliaclit- 
und Streckcnnusbnu.

Der Verbundtübbing besteht aus Gitterträgern, die 
der Schachtscheibe oder dem Streckenquerschnitt ent­
sprechend gebogen, durch Längsverbindungen versteift 
und mit Beton ausgestampft werden. Der Ausbau ist 
nicht nachgiebig, sondern soll dem auftretenden 
Gebirgsdruck vollen Widerstand entgegensetzen; er 
kommt demnach nur für Schächte und solche Strecken 
und Grubenräume in Frage, die längere Zeit aufrecht­
erhalten werden müssen und bei denen etwa notwendig 
werdende Ausbesserungen größere Kosten und Betrieb­
störungen hervorrufen.

Der Verbundtübbing wird je nach der verwandten 
Eisenbewehrung und Betonmischung in einer leichten 
Form, die als Ersatz für einen Ausbau in Holz, Eisen­
bahnschienen, Mauerwerk, Beton und Eisenbeton dienen 
soll, und in einer schweren Form hergestellt, die nach 
der w. u. folgenden statischen Berechnung vollen 
Ersatz für Eisentübbings von jeder bisher gebräuch­
lichen Form und Stärke bietet.

D e r S c h a c h ta u s b a u .

D er V e rb u n d tü b b in g  in  s e in e r  le ic h te n  
F o rm  a ls  E r s a tz  fü r  M auerw erk , B e to n  u nd  
E ise n b e to n . Für den Schachtausbau werden die 
Gitterträger in Segmente von etwa 3 - 5  m Länge ein- 
get eilt und mehrere dieser Segmente durch Längs­
verbindungen in der W erkstatt zu einem tübbingförmigen 
Gitterwerk von 1 - 1,50 m Höhe zusammengebaut (s. 
Abb. 1.) Diese Gitterwerke werden einzeln in den

i Das Verfahren ist bis je tz t ausgeführt worden: im Schacht IV  
der G ew erkschaft E w ald-Fortsetzung, im Schacht X I der Gewerkschaft 
ver. Constantin der Große, in einem Schacht der Saar- und Mosel- 
B ergw erksgesellschaft sowie in zwei Schächt n der Hatfield-Main- 
Grube ln England. Iin S treckenausbau haben es die Gewerkschaften 
Ewald, Ewald-Fortsetzung: und M athias Stiunes sowie die Zeche Berg- 
mannsglOck der Kgl. Ilerginspektion 8 in lluer erprobt.

52. Jahrg.

Schacht- und Streckenaüfbaus.
H. G o ld  k ü h le , Essen.

Schacht gefördert, hier zu einem King geschlossen 
eingebaut, gegen den Gebirgsstoß durch Holzkeile 
verspannt, dadurch in ihrer Lage gesichert und dann 
einbetoniert.

Da die Hereingewinnung von fe s te  m, w a ss e ra r  me m 
Gebirge starke Sprengstoffladungen erfordert, deren 
Wirkungen das leichte Gitterwerk zu sehr beschädigen 
würden, erfolgt der Einbau dabei zweckmäßig von unten 
nach oben, nachdem der Schacht unter Verwendung 
eines Verzuges abgeteuft ist. Nach Bedarf wird ein Be- 
fonfuß eingebaut und nach dessen Erhärtung von einer 
schwebenden Bühne aus das Gitterwerk eingebracht 
und sofort einbetoniert. Für den Ansatz des Beton­
fußes wird das Gebirge an dieser Stelle etwas tieler 
ausgeschossen, ein Gitterring eingebaut und in besserer 
Betonmischung, etwa I : 3, einbetoniert. Der Betrieb 
kann so eingerichtet werden, daß entweder gleichzeitig 
auf der Schachtsohle geteuft und auf der schwebenden 
Bühne betoniert oder satzweise abwechselnd geteuft 
und dann betoniert wird.

In g e b räch e  m G eb irg e  erhält der Verbund­
tübbing oben zuerst einen breitem Tragkranz, an den 
das Gitterwerk nach dem Vorbild der Unterhänge­
tübbings dem Abteufen folgend angehängt wird.

Abb. 1. Verbuncltübbing in leichter Form.
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Um ein Hereinbrechen des Gebirges zu verhindern, 
wird das Gitterwerk an der Außenseite mit einem eng­
maschigen Drahtgewebe versehen, das den Steinfall 
verhütet, jedoch den Einbau des Betons bis fest an 
den Gebirgsstoß ermöglicht. Der Betoneinbau folgt 
dann, wenn erforderlich, in kurzen Sätzen sofort nach 
dem Einbau jedes Gitterringes. Zweckmäßig wird der 
Beton in solchen Fällen auch in besserer Mischung 
eingebracht und ferner ein Zement mit guten An­
fangsfestigkeiten gewählt. An geeigneten Stellen 
werden, etwa in Entfernungen von 2 5 -5 0  m, weitere 
Tragkränze eingebaut, um eine sichere Verlagerung 
des Schachtmantels im Gebirge zu erzielen. S tatt des 
Drahtgewebes kann auch ein Verzug mit Holz oder 
Blechtafeln, die kurz vor dem Betonieren entfernt werden, 
zur Anwendung kommen.

Bei dieser Art des Vorgehens ist der Schacht stets 
gesichert, und Unfälle durch Gebirgseinbriiche, wie sie 
in gebrächem Gebirge namentlich beim Fortnehmen 
des Verzuges vielfach Vorkommen, sind so gut wie 
ausgeschlossen.

In le ic h t  zu lö sen d em , je d o c h  s ta n d fe s te m  
G eb irg e  erfolgt der Einbau des Gitterwerks zweck­
mäßig ebenfalls von oben nach unten, dem Abteufen 
folgend unter einem Tragkranz. Der Einbau des Be­
tons kann hier aber in großem Sätzen von etwa 25 -  30 m 
Höhe erfolgen. Zur Aufnahme des Gitterwerk- und 
Betongewichts werden zur Unterstützung der Eisen­
ringe in Entfernungen von etwa 5 m Höhe kräftige 
eiserne Haken, in Abständen von etwa 1,50 - 2 m  auf 
den Schachtumfang verteilt, in das Gebirge ge­
trieben (s. Abb. 1). Am Ende jedes Satzes wdrd ein 
Betonfuß angesetzt, in den ebenfalls Haken eingetrieben 
sind. Bei gutem Gebirge können Sätze bis zu 50 m ge­
wählt werden. Der Betrieb kann hier ebenfalls ent­
weder gleichzeitig auf Sohle und Bühne oder ab­
wechselnd satzweise eingerichtet werden.

Wenn das Gitterwerk dem Abteufen folgend unter­
gehängt wird, ist der vorläufige Ausbau des Schachtes, 
der Verzug,- nicht erforderlich. Dieser Umstand ist 
für die Betriebsicherheit von wesentlicher Bedeutung.

Die Betonausstampfung erfolgt hinter einer eisernen 
Schalung, die sich leicht an dem Gitterwerk auf­
hängen läßt. Die Schalung kann gewöhnlich schon 
bald entfernt und weiter verwendet werden.

Das Verkeilen des Gitterwerks gegen das Gebirge 
hat auch in statischer Hinsicht gute Wirkung. Hierbei 
tritt nämlich eine Vorspannung in der Bewehrung auf, 
die nach rechnerischer Erm ittlung günstig auf die 
Standsicherheit wirkt.

D er V e rb u n d tü b b in g  in  s e in e r  sc h w e re n  
F o rm  a ls  E r s a tz  f ü r  gu ß e ise rn e  T ü b b in g s  (s. die 
Abb. 2 -8 ) . Für die schwierigen Fälle im Schachtbau, 
bei denen starker'Gebirgs- oder Wasserdruck oder beide 
zusammen auf den Schachtausbau v'irken, kam früher 
nur ein Ausbau in gußeisernen Tübbings in Frage. In  
neuerer Zeit vmrden auch Eisenbetonmäntel bei stär- 
kerm Gebirgsdruck mit gutem Erfolg angewandt, je ­
doch ist dieser Ausbau bei starkem Wasserandrang, für 
mächtigere Schwimmsandschichten und für sonstige 
schwierige Fälle nicht geeignet. Aber auch der guß­

eiserne Tübbing versagt häufig, wenn der Ausbau 
stärker auf Biegung beansprucht wird, weil nach H e ise1 
der Tübbingausbau nur geringe Biegungsfestigkeit be­
sitzt. Heise schlägt vor, die Widerstandsfähigkeit der 
Tübbings durch geeignete Formgebung -  durch eine 
Wellenform -  zu erhöhen. Dieser Zweck wird ja zweifel­
los erreicht, aber eine vollkommene Bauart entsteht 
trotzdem aus dem Grunde nicht, weil Gußeisen nicht 
in gleichem Maß auf Druck und Zug beansprucht 
werden kann.

. Der aus Flußeisen hergestellte Verbundtübbing 
bietet dagegen die Möglichkeit, ihn so zu bauen, daß 
er g le ic h m ä ß ig  Druck- und Zugspannungen sowohl 
an der Innen- als auch an der Außenkante aufzunehmen 
vermag.

A bb. 2 und 2. Scliachtausbau für W asserabschluß bis 
50 m  Teufe.

Wie aus der w. u. folgenden statischen Unter­
suchung hervorgeht, ist der gewellte Tübbing dem 
Normaltübbing überlegen, während der Verbundtübbing 
beide erheblich übertrifft.

E r erscheint daher sehr geeignet, bei schwierigen 
Gebirgsverhältnissen angewandt zu werden. Seine, 
Herstellungsmöglichkeit ist nicht wie beim gußeisernen 
Tübbing begrenzt, sondern er kann durch die Wahl 
geeigneter Profile jeder Beanspruchung angepaßt werden, 
wie später gezeigt werden soll.

In wasserreichem Gebirge erhält der Verbund­
tübbing einen Blechmantel, der von einem Winkel­
eisenrahmen umgeben ist und dessen Fugen durch 
Bleieinlagen und Verschraubung gedichtet werden. In

i  G ew ellte Tübbings, G lückauf 1904. S. 1293 IV.
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gewissen Entfernungen. (2 5 -5 0  m) 
werden Keil- oder Tragkränze (s. 
die Abb. 2 - 8 )  angeordnet, die 
m it Beton hintergossen werden 
und dem Ausbau eine sichere Ver­
lagerung im Gebirge bieten. In 
dem Blechmantel sind Öffnungen 
mit Flanschen angeordnet, in die 
bis an die Schachtinnenkante rei­
chende Röhren geschraubt werden. 
Durch diese Röhren wird das über­
schüssige Wasser zur Schachtsohle 
abgeleitet und später Zement in 
den 'R aum  zwischen Gebirgsstoß 
und Blechmantel unter Druck ein­
gepreßt. Der Verbundtübbing mit 
Blechmantel wird zweckmäßig dem 
Abteufen folgend untergehängt; er 
ersetzt also auch hier den vor­
läufigen Ausbau und sichert sofort 
den Schacht. Die vor dem Blech­
mantel liegenden Eisenteile werden 
hinter einer eisernen Schalung so ein­
gestampft, daß das Eisen 5 —10 cm 
stark mit Beton überdeckt ist. 
Durch das Hinterpressen des Blech­
mantels mit, Zement und die Aus- 
stampfung des vordem Teiles wird 
also eine vollständige Einhüllung 
der Eisenteile erzielt.

Abb.

Der Schachtring wird hier ebenfalls so eingeteilt, 
daß Segmente von etwa 4 — 5 m Länge und nur 4 — 5 
Fugen in den Ringen entstehen, während bei gußeisernen 
Tübbings z. B. bei 6,50 m Schachtdurchmesser etwa 
1 6 -1 8  Fugen vorhanden sind. Der Verbundtübbing 
ist also leichter und schneller zu dichten als der guß­
eiserne. Einen weitern Vorteil bietet das geringe Gewicht, 
wodurch er leichter zu handhaben und einzubauen ist.

Eine besondere Sorgfalt ist selbstverständlich der 
Herstellung des Betons zu widmen. Man begegnet viel­
fach dem Einwurf, Beton sei an sich überhaupt nicht 
dicht herzustellen, sondern nur durch einen Putz, einen 
Anstrich, einen Zusatz von Bitumen o. dgl. wasserdicht 
zu gestalten; selbst die meisten Betonfachleute stehen 
auf diesem Standpunkt. Der Erfinder hat jedoch eine 
Reihe von Versuchen m it zylindrischen Probekörpem 
angestellt, die nach zehntägiger Erhärtung unter 18 at 
und nach zwanzigtägiger Erhärtung unter 20 at Wasser­
druck vollständig dicht geblieben sind. Die Versuchs­
körper wurden später 12 st lang unter 25 at Wasser­
druck gehalten, ohne daß sie Undichtigkeiten zeigten. 
Wie die Versuche ergaben, kommt cs nur auf die ge­
eignete Zusammensetzung des Betons und seine Ver­
arbeitung an, um ihn wasserdicht zu machen.

Wenn H e ise1 anführt, daß sich nach R ie m e r 
gußeiserne Tübbings bei dem Abteufverfahren nach 
Kind-Chaudron und einer Druckbeanspruchung von 
10 kg/qmm =  1000 kg/qcin tadellos bewährt haben, 
so ist dagegen zu sagen, daß die Kind-Chaudronschächtc 
stets in ganzen Ringen, die nie einen großem Durch-

1 ft ft. O. S. 1293.

 M O ...
Durchmesser

Abb. i .  Abb. 5.
4 und 5. Schachtausbau für W asserabschluß bis 

600 m Teufe.

Abb. 6. Abb. 7.
Abb. 6 - 8 .  V erbundtübbing in  Verbindung

Abb. 8. 
m it gußeisernem Tübbing.
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messer ak  4,40 lfi hatten, ausgekleidet wurden. Dieser 
kleine Durchmesser ist in den meisten Fällen der Not 
gehorchend gewählt worden, weil sich größere Ringe 
schwer in einem Stück gießen und vor allem auf der 
Eisenbahn nicht befördern lassen. Bei derartigen 
kleinen Schächten ist die Beanspruchung jedenfalls 
nicht so groß wie bei den heute verlangten lichten 
Schachtweiten von G und 7 in Durchmesser.

Die Druckbeanspruchung von 1000 kg/qcm erscheint 
ziemlich hoch, denn die preußischen Bestimmungen 
vom 31. Januar 1910 über die bei Hochbauten anzu­
nehmenden Belastungen und die Beanspruchung der 
Baustoffe schreiben für die auf B ieg u n g  beanspruchten 
Bauteile aus Gußeisen eine zulässige Druckbeanspruchung 
von 500 und eine Biegungsbcanspruchung von 200 kg/qcm 
vor: Für den Bergbau bestehen derartige Bestimmungen 
nicht. Bei dem Vordringen des Bergbaus in Gegenden 
mit schwierigen Gehirgsverhältnissen und bei dem Be­
dürfnis nach großem Schachtquerschnitten dürfte es 
aber angemessen sein, die Druckbeanspruchung des 
Gußeisens nicht über 800 kg/qcm auszudehnen. Dagegen 
dürfte es genügen, bei tiefen Schächten, auch im 
Schwimmsand, nur den reinen W asserdruck-nicht 
also das spezifische Gewicht des Schwimmsandes -  
in Rechnung zu ziehen, weil dessen größeres Gewicht 
durch den Reibungswiderstand des Gebirges aufgehoben 
wird.

Für einen Schacht, der mit 6,50 m lichtem und 7 m 
aüßerm Durchmesser durch eine 500 m starke Schwimm­
sandschicht niedergebracht werden soll, wären nach

H 1) 50 ■ 700
der Heiseschen Formel E  =  ——— te ?  =  &=— okrT

2 ■ K  2 • oUu
Tübbings von 22 cm Wandstärke erforderlich, also 
einer Stärke, die praktisch nicht mehr ausführbar ist. 
Demgegenüber lassen sich selbst für diesen außer­
gewöhnlichen Fall Verbundtübbings in einer allen 
Ansprüchen genügenden Ausbildung herstellen.

R ie m er1 schlägt für einen solchen besondern Fall vor» 
s ta tt eines Tübbings zwei Ringe von der halben Stärke 
zu nehmen und den Zwischenraum mit Beton auszu­
stampfen. Dadurch entsteht aber kein zusammenhängen­
der und zusammenwirkender Ausbau, sondern jeder 
Ring wird für sich arbeiten. Wenn die beiden Ringe 
durch eine diagonale Versteifung wie beim Verbund­
tübbing fest miteinander verbunden werden könnten, 
würde der Vorschlag annehmbar erscheinen, obschon 
immer die geringe Zugfestigkeit des Gußeisens der 
schwache Punkt einer auf Biegung beanspruchten 
Bauart bleibt. Diese Anordnung dürfte darum für starke 
Beanspruchungen nicht genügen.

In neuerer Zeit ist dann noch ein weiteres Verfahren 
bekannt geworden, das einen gußeisernen Tübbing 
m it dahinter eingebrachtem Eisenbetonmantel vorsieht. 
Dieses Verfahren hat vor allem den großen Nachteil, daß 
ein vorläufiger Ausbau angewandt und der endgültige 
Ausbau von unten nach oben eingebracht werden muß. 
Bei der Ausführung dieses Verfahrens liegt- aber die 
Gefahr vor, daß beim Entfernen des vorläufigen Aus­
baus Schachteinstürze durch Hereinbrechen nicht ge­

i Das Schachtabteufen in schwierigen Fällen , 1905, S. 03.

Abb. 9. 
Fugendichtung 
in schwierigen 

Fällen.

nügend gefrorener Schwimmsandschichten entstehen 
(Carolus Magnus bei Geilenkirchen).

Der Verbundtübbing bietet dagegen auch- bei dieser 
Anordnung, also als Ummantelung des gußeisernen 
Tübbings, die größte Sicherheit. Die mit einem Blech­
mantel versehene Eisenkonstruktion wird unter einem 
Tragkranz von oben nach unten eingebaut, also unter­
gehangen, und in Abständen von 30 -  50 m ein nach 
Abb. 7 gebauter Tragkranz verlegt, von dem aus der 
gußeiserne Tübbing von unten nach oben eingebaut 
und der Zwischenraum mit Beton ausgestampft ■ wird. 
Der Raum zwischen Blechmantel und Gebirgsstoß wird 
gleich nachdem  Verlegen des Tragkranzes hintergossen.

Außer der großem Sicherheit gegen 
Unglücksfälle bietet diese Anordnung 
auch eine größere Standsicherheit, 
wie ein statischer Vergleich ergibt, 
und eine doppelte Sicherheit für die 
Wasserdichtigkeit, die durch Aus­
bildung der Fugen nach Abb. 9 noch 
erhöht werden kann.

Bei mehrere hundert Meter fielen 
Schwimmsandschichten, die nach dem 
Gefrierverfahren zu durchteufen sind, 
wird das Auftauen niemals gleich­
mäßig vor sich gehen. Der Schacht­
ausbau wird darum schon hierdurch 
zweifellos ungleichmäßig beansprucht 
werden. Aber auch Gebirgs- und 
Wasserdruck werden niemals gleichmäßig wirken. 
Darum ist hier noch mehr als bei ändern Gebirgsarten 
der sicherste Ausbau der beste und billigste.

Da der Beton bei Gefrierschächten, auch bei Zuhilfe­
nahme von chemischen Zusatzmitteln, durch die Ein­
wirkung der Kälte in seiner Güte gemindert wird, ist es 
wichtig, den Schachtmantel vom Gebirgsstoß her durch 
Nachpressen von Zement nachdichten zu können.

Um den der Kälte am meisten ausgesetzten Beton, 
der zwischen dem Blechmantel und dem Gebirgsstoß 
eingebracht wird, gegen Frostschaden zu schützen, 
wird er aus Kies- und Zementmörtel, also( einer Masse, 
in der die m ittlern Korngrößen fehlen, hergestellt, 
so daß ein m it Hohlräumen durchsetzter Beton entsteht, 
der eine Ausdehnung des Wassers beim Gefrieren ge­
s ta tte t, ohne daß das Gefüge zerstört wird.

Damit nach dem Auftauen des Gebirges der Schwimm­
sand nicht in diese Hohlräume dringt und sich auf diese 
Weise der einzupressende Zement nicht in dem weichen 
Gebirge verliert, wird der Gebirgsstoß vor dem Einbau 
des Verbundtübbings mit einem nachgiebigen Stoff, 
z. B. W ettertuch, bekleidet. Dieser schmiegt sich an 
das Gebirge, gestattet dem Beton, alle Ausklüftungen 
des Gebirges zu füllen, und bildet doch eine dichte, 
wirksame Trennung zwischen Beton und Gebirge. In 
den Hohlbeton wird nach dem Auftauen des Gebirges 
Zementtrübe gepreßt, die die Hohlräume füllt, den Beton 
also dichtet und in seinem Bestand verstärkt. Zu dem 
Zweck werden in dem Blechmantel Öffnungen mit 
Flanschen a {s. die Abb. 6 und 7) und Rohrstücken b und 
in den Tübbingmantel niedrige Ringe c mit Schlitzen d 
und Schrauben e angeordnet. Nachdem ein solcher
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Tübbingring verlegt ist, wird die P latte /  mit den 
Rohrstücken g eingepaßt, mit dem Tübbingring ver­
schraubt und dann die Verbindung der Rohrenden b 
und g durch eine Kapselmutter h hergestellt. Der 
Zement kann später leicht durch die beiden Schacht­
mäntel hindurch in den Hohlbeton gepreßt werden. 
Dieser bildet zwar einen wirksamen Kälteschutz für 
den zwischen Blechmantel und gußeisernem Tübbing 
einzubringenden Beton; um aber auch diesen nach­
dichten zu können, wird das Rohr i ,  das vor dem 
Blechmantel endigt, eingebaut.

Der Tragkranz wird in Eisenbauart nach Abb. 7 
hergestellt. E r ermöglicht eine gute Verbindung sowohl 
der gußeisernen Tübbings als auch der Verbund­
anordnung des untern an den obern Satz. Das sind 
zwei wesentliche Punkte, da Biegungsbeanspruchungen 
des Schachtmantels in der Richtung der Längsachse 
bei tiefen Schwimmsandschichten nicht zu vermeiden 
sein werden.

Im folgenden sollen noch einige gegen den Verbund­
tübbing erhobene Einwendungen kurz besprochen wer­
den. Gegenüber dem geäußerten Bedenken, daß das 
Eisen und der Beton im Verbundtübbing nicht Z u ­
sammenarbeiten würden, sei auf die bekannte Tatsache 
hingewiesen, daß der Verbund, das Zusammenarbeiten, 
des Eisenbetons auf der großen Haftfähigkeit (Adhäsion) 
des Betons am Eisen und den nahezu gleich großen 
Ausdehnungskoeffizienten beider Stoffe beruht. Auf 
dieser Tatsache sowie umfangreichen wissenschaftlichen 
und praktischen Versuchen sind u. a. die ministeriellen 
Bestimmungen für die Ausführung und die statische 
Berechnung von Eisenbetonkonstruktionen aufgebaut.

Unbegründet ist auch das Bedenken, daß die Niet­
verbindungen des Schachtmantels ebenso undicht 
würden wie die Nieten eines Dampfkessels, die aber 
im Gegensatz zum Schachtmantel nachgesehen und 
nachgestemmt werden könnten.

Ein Dampfkessel erleidet große Spannungsänderungen 
nicht nur durch den stets w'echselnden Dampfdruck, 
sondern auch durch die ebenso großen Temperatur­
schwankungen. Der Dampfkessel »arbeitet« fortwährend 
und wirkt dadurch natürlich ungünstig auf die Dichtung 
ein. Trotzdem ist ein Nachstemmen der Nieten kaum 
erforderlich.

Der Schachtmantel ist dagegen Tem pera t u rsc h w an - 
kungen gar nicht ausgesetzt, da sowohl im Schacht- 
innern als auch in dem den Schachtmantel umgebenden 
Gebirge stets eine gleichmäßige Temperatur herrscht. 
Ein Undichtwerden der Nieten ist also ausgeschlossen.

Eine Beschädigung des Schachtmantels durch etwa 
später auftretende einseitige Gebirgsdrücke oder Wasser­
drücke erscheint infolge des nachgiebigen Verhaltens 
des Verbundtübbings ebenfalls ausgeschlossen, der nicht 
nur Druckkräfte, sondern ebenso sicher Zugkräfte 
aufnehmen kann. Voraussetzung ist natürlich, daß der 
Schachtmantel genügend stark ist. Sollten sich aber 
wirklich später infolge von Gebirgsstörungen einzelne 
undichte Stellen zeigen, so ist es mit Hilfe der in dem 
Blechmantel angeordneten Röhren leicht, sie nachzu­
dichten. Der Einwurf, es sei ein Nachteil des Verbund­
tübbings, daß die Fugen nicht nachgestemmt werden

können, ist darum nicht stichhaltig. Die Möglichkeit, 
undichte Stellen durch Einpressen feinster Zement­
teilchen vom Gebirge her, also in der Richtung des 
Wasserdrucks, zu dichten, dürfte sogar ein Vorteil sein 
gegenüber dem Verstemmen der gußeisernen Tübbings 
von vorn her, also dem Wasserdruck entgegen.

Die Bleieinlage der Verbundtübbings dient bei nicht 
zu hohem Wasserdruck überhaupt nur als doppelte 
Sicherheit. In England sind Schächte in Verbund­
tübbings mit gutem Erfolg ohne Bleieinlagen ausgebaut 
worden, wobei der Blechmantel lediglich dazu diente, 
das Wasser während des Betonierens und bis zum 
Erhärten von dem Beton abzuhalten, um das Ausspülen 
des Zements aus dem Beton zu verhindern. Nach dem 
Erhärten des Betons wurde dann das Wasser in der 
bekannten Weise mit Erfolg abgeschlossen.

Nicht unerwähnt soll bleiben, daß Beton mit zu­
nehmendem Alter immer mehr versteint, d. h. in seinem 
Gefüge dichter und also wasserundurchlässiger wird, 
so daß sich z. B. das Schwitzen des Betons mit der Zeit 
ganz verliert.

D e r S tre c k e n a u s b a u .

Der Verbundtübbing für den Streckenausbau (s. die 
Abb. 10 -13) ist nach denselben Grundsätzen gebaut wie 
der für den Schachtausbau; naturgemäß kommt er nur 
für dauernd zu erhaltende Strecken in Frage. Die 
zweckmäßigste Form ist, wie in einem spätem  Aufsatz 
näher erörtert werden soll, die kreisrunde, jedoch sind 
auch schon andere, dem Kreis angenäherte Formen, 
Ellipsen usw., mit Erfolg angewandt worden.

Die Gitterwerke werden ebenfalls in Segmente 
zerlegt, bei Strecken in 3 Teile, bei großem Räumen, 
Maschinenkammern usw. in 5 -  6 'Teile. Mehrere dieser 
Segmente werden dann wieder durch Längsverbindungen 
zu tübbingförmigen Gitterwerken verbunden, und zwar 
beim Streckenausbau zweckmäßig in Längen von 1 m. 
Die Tübbings werden vom Gesteinhauer dem Auffahren 
folgend eingebaut; sie stützen, sobald der Ring ge­
schlossen ist, sofort das Gebirge ab, so daß der sonst 
übliche vorläufige Holzausbau erspart ward.

Auf der Zeche Ewald-Fortsetzung, wo der Strecken­
ausbau in Verbundtübbings in größerm Umfang zur 
Ausführung gekommen ist, wurden selbst Strecken in 
unsicherm, z. T. sehr gebrächem Gebirge ohne Holz­
ausbau zunächst nur mit dem Gitterwerk, das in der 
Firste eine Verpfändung erhielt, ausgebaut. Die Tübbings 
waren so eingeteilt, daß jedesmal ein Ring von 1 m 
Streckenlänge eingebaut werden konnte. Dement­
sprechend wurden die Länge des Abschlages eingerichtet 
und die Schüsse gebohrt. Der Einbruch erfolgte mit 
3 Löchern, w'enn erforderlich m it 2 Hilfsbohrlöchern; 
die Schüsse im unsichern Gebirge waren nur schwach 
besetzt. Beim Einbruchschießen ist eine Beschädigung 
der Eisenringe durch Sprengstücke, die befürchtet 
wurde, nicht vorgekommen. Die Sohle wurde mit 
3 -  \  Schüssen nachgenommen, während das Hangende 
so gebräch war, daß es ohne Schießarbeit herein­
gewonnen werden- konnte.
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Abb. 10. Abb. 11.

Abb. 10 und 11. Sum pfstreckenausbau in V erbundtübbing auf der Zeche Ewald-
Fortsetzung I / I I I .

An einer Stelle in der Richtstrecke war das Gebirge 
derart gebräch, daß durch ein handgroßes Loch, das 
aus Unachtsamkeit in dem Verzug der Firste geblieben 
war, etwa 15 Wagen Gebirge hereinbrachen. Bei un- 
sicherm Gebirge wird von dem letzten Ring aus das 
Hangende, wie schon erwähnt, durch Vorpfänden ge­
sichert. Ist eine Länge von 1 m freigelegt, so wird zu­
erst das Sohlenstück eingebaut und durch Keile in die 
Stunde und ins Lot gebracht. Darauf werden die übrigen 
Segmente eingesetzt und miteinander verschraubt.

In gebrächem Gebirge wird zweckmäßig 
nur eine Streckenlänge von etwa 3 - 6  m 
in Eisengitterwerk ausgebaut und dann 
sofort betoniert, während in gutem Gebirge 
schon 2 0 -2 5  m in einem Satz ausgebaut 

worden sind.
Der Beton wird zuerst in die Sohle 

eingestampft, nachdem diese sorgfältig ge­
reinigt ist, nach einer Formlehre abgeglichen 
und mit B rettern abgedeckt. Der Stoß und 
die Firste werden dann hinter einer Schä­
lung betoniert, die zweckmäßig aus Eisen­
blechen besteht. Die Schalung wird durch 
Drahtschlingen an dem Gitterwerk auf­
gehängt und durch Holzklötzchen, die man 
während des Betonierens wieder entfernt, 
im richtigen Abstand gehalten. In den 
Stößen werden die Teile der eisernen Scha­
lung unter sich miteinander verschraubt oder 
durch Dorne zusammengehalten, während 
die Holzschalung durch aufgenagelte Laschen 
unterstützt wird. Der Schluß wird in der 
Firste hergestellt, indem kurze Sätze von 
etwa 50 cm Länge von der Kopfseite her 
eingestampft-werden. Dazu befestigt man 
kleine Lehrbogen unter der nebenliegenden

Schalung und deckt sie mit 
kurzen Brettern ab. Auf 
diese Weise ist stets ein 
einwandfreier Anschluß er­
zielt worden. Die Schalung 
bleibt bis zum Betonieren 
des nächsten Satzes sitzen.

Die Betonarbeiten bean­
spruchten stets nur wenige 
Schichten, so daß die Auf­
fahrarbeiten nur eine kur­
ze Unterbrechung erlitten. 
Dafür waren aber die 
Strecken stets gesichert 
und Gebirgseinbrüche so­
m it ausgeschlossen. Dieser 
große Vorteil dürfte den 
geringen Zeitverlust viel­
fach aufwiegen.

Wenn die Strecke an
mehrern Stellen zugleich 
in Angriff genommen wird, 
läßt sich die Arbeit fast 
ganz ohne Zeitverlust ein­
teilen. In gutem Gebirge 

kann die Betonarbeit dem Auffahren in einem gewissen 
Abstand folgen, so daß hierbei gar keine Zeit verloren 
geht.

Beim Betonieren ist darauf zu achten, daß der Beton 
überall bis fest an den Gebirgsstoß gestampft wird,
namentlich in der Sohle und an den Stößen. Wollte
man die Stöße verziehen, um der großem Ausbrüche 
wegen an Beton zu sparen, so würde man ein Rohr 
hersteilen, das bei einseitigem Druck auf der ändern 
Seite kein Widerlager und somit keinen Gegendruck

Abb. 12. Abb. 13.
Abb. 12 und 13. . R ichtstreckenausbau.
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fände. Es würde aus seiner Richtung bis an den gegen­
überliegenden Stoß geschoben werden und dadurch 
Risse erhalten.

In gebrächem Hangenden läßt sich der Beton des 
Verzuges wegen nicht bis an das Gebirge bringen. 
Deswegen ist hierbei darauf zu achten, daß zwischen 
Verzug und Eisengitterwerk ein Abstand von 3 — 5 cm, 
wie er bei der Anwendung von Vortreibehölzern erzielt 
wird, bleibt, in den der Beton bis fest unter den Verzug 
gestampft wird. Der geringe freie Raum zwischen Verzug 
und Hangendem wird bald durch Nachgeben des Ge­
birges gefüllt und der Ausbau dann allseitig vom Ge- 
birgsdruck umschlossen sein. Größere Hohlräume 
werden zweckmäßig mit Bergen versetzt.

Die erwähnte, in sehr gebrächem Gebirge ausgebaute 
Richtstrecke auf Ewald-Fortsetzung steht schon seit 
Ende des Jahres 1913, ohne Verdrückungen zu zeigen.

Weitere Vorzüge des Verbundtübbings sind, daß er 
durch Wasser und Luft nicht angegriffen wird wie ein 
Holz- oder Eisenausbau; ferner, daß der geschlossene 
Ausbau das Wasser vom Gebirge abhält und dadurch 
ein Quellen des Gebirges vermeidet. Die glatte Innen­
fläche der in Verbundtübbings ausgebauten Strecken 
wirkt günstig auf die W etterführung, wie das Beispiel 
auf Bergmannsglück, Schacht I / I l ,  zeigt, wo in einem 
Hauptwetterquerschlag von 3,50 m Durchmesser die 
Wettergeschw'indigkeit nach dem Ausbau mit Verbund­
tübbings von 360 auf 250 m verringert worden ist.

Auch zur Herstellung wasserdichter Strecken läßt 
sich der Verbundtübbing verwenden; er erhält dann 
ebenso wie beim Schachtausbau einen Blechmantel mit 
Bleidichtung.

Für den Ausbau von großem Hohlräumen, wie Ma­
schinenkammern und Füllörtern, selbst in gebrächem 
Gebirge, ist der Verbundtübbing auf Ewald-Fortsetzung 
ebenfalls mit gutem Erfolg verwandt worden.

Er bietet besonders einseitigem Gebirgsdruck -  
Schiebungen des Gebirges -  gegenüber eine viel größere 
Sicherheit als Mauerwerk. Dazu kommt, daß der 
Streckenausbau in Verbundtübbings infolge seiner 
Längsverbindungen als biegungsfeste Röhre1 wirkt 
und darum Verschiebungen in der Längsachse besser 
widerstehen wird als Mauerwerk, das sofort abreißt

i  s. W u c z k o w s k i :  Die zw eckm äßige Ausbildung des S chacht- 
und S treckenausbaues in  E isenbeton, G lückauf 1910, S. 629 if.

und dadurch undicht wird. Das ist namentlich bei 
Gebirgsarten wichtig, die durch Wasserzutritt zum 
Quellen gebracht werden können. Ein guter Beton ist 
außerdem an sich wasserdichter als Mauerwerk; er ge­
braucht ferner Feuchtigkeit zu seiner Erhärtung und 
wird mit -zunehmendem Alter immer dichter, während 
Mauerwerk, wenn die Steine voll Wasser gesogen sind, 
den Überschuß an Wasser abgibt.

Ein weiterer Vorteil des Verbundtübbings liegt darin, 
daß weniger Gebirge ausgeschossen zu werden braucht. 
Z. B. wäre für die Sumpfstrecke auf Ewald-Fortsetzung 
bei einem lichten Durchmesser von 2,50. m und einer 
Mauerstärke von 52 cm ein Ausbruch von 3,54 m Durch­
messer erforderlich gewesen, während für den Verbund­
tübbing bei 25 cm Wandstärke nur 3 m notwendig waren. 
Das ist bei wenig standfestem Gebirge sehr wichtig. 
Soll aber bei gutem Gebirge die Ausbruchbreite bei­
behalten werden, so kann der lichte Querschnitt des 
Verbundtübbings auf etwa 3 m Durchmesser und damit 
die Nutzfläche auf 7,06 qm erhöht werden, gegen 4,90 qm 
beim Mauerwerk. Soll z. B. eine Sumpfstrecke einen 
Fassungsraum von 4000 cbm haben, so würde für den 
Verbundtübbingausbau eine Streckenlänge von nur 
565 m erforderlich sein, gegen 820 m beim Mauerwerk­
ausbau. Die Streckenlänge würde also um fast 45% 
verkürzt werden können.

Dem einfachen Eisenbetonausbau gegenüber hat der 
Verbundtübbing in Strecken noch mehr als beim 
Schachtausbau den Vorteil, daß er von ungeübten Leuten 
eingebaut werden kann, weil bei dem Ausbau von 
Strecken in Eisenbeton die richtige Lage der Eisen­
bewehrung noch viel schwieriger einzuhalten ist als 
beim Schachtausbau. Ferner wirkt beim Eisenbeton­
ausbau der hier erforderliche vorläufige Holzausbau 
der Strecke sehr störend auf die Ausführung.

Sehr günstig ist beim Verbundtübbingausbau noch, 
daß für die Verschalung keine besondere Einrüstung 
erforderlich ist, der Streckenquerschnitt also immer 
für den Durchgangsverkehr frei bleibt.

Der Verbundtübbing bietet somit auch für den 
Streckenausbau di? Möglichkeit, einen allen Anforde­
rungen genügenden Ausbau herzustellen.

Der nachfolgende Kostenvergleich zeigt, daß er auch 
wirtschaftliche Vorteile aufweist.

(Schluß f.)

Neues über Gaserzeugung und Gaserzeuger.
Von Dipl.-Ing. J. G w o sd z , Charlottenburg. 

(Fortsetzung.)

A b stic h g e n e ra to re n .
Die seit einiger Zeit den jetzt auch in Deutschland 

ausgeführten Gaserzeugern m it Abführung der Schlacke 
in flüssiger Form, kurz Schlackenschmelz- Öder Abstich­
generatoren genannt, zugewandte Beachtung hat durch

eine Mitteilung1 über Betriebsergebnisse mit zwei Ab­
stichgeneratoren, die von der Gesellschaft Paul W ürth & 
Co. in Luxemburg auf der Zeche Prinz Regent der Deutsch- 
Luxemburgischen Bergwerks- und Hütten-A.G. aus-

1 6. S tahl u. Elsen 19H, S. 1135.
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geführt worden sind, noch eine Steigerung erfahren, da 
sich daraus die große Leistungsfähigkeit eines derartigen 
Gaserzeugers ergibt, in dem 60 -1 2 0  t in 24 st durch­
gesetzt werden können. Das in dieser Anlage vornehm­
lich aus Kleinkoks von 8 -  25 mm Korngröße erzielte Gas 
ist von sehr gleichmäßiger Zusammensetzung und ent­
hält 34% Kohlenoxyd sowie 1 -2 %  Kohlensäure bei 
einem Heizwert von 1200 -1350  WE. Vergleicht man 
den Heizwert mit dem des Luftgases, wie es nach dem 
Verfahren von M a rco n n e t1 mit Kleinkoks gewonnen 
wird, das in seiner Zusammensetzung nur dem Hochofen­
gas entspricht, so zeigt sich deutlich die günstigere Ar­
beitsweise der Würthschen Gaserzeuger. In diesen ge­
langten bis jetzt außer Kleinkoks auch westfälische 
Steinkohle, Kohlenstaub- und Koksaschebriketts 
zur Vergasung. Nach den bisher vorliegenden Ergeb­
nissen darf man wohl erwarten, daß auch andere gering­
wertige Brennstoffe, besonders die Rückstände der 
Kohlenwäsche einer Verwertung erschlossen werden. 
Freilich ist nicht außer acht zu lassen, daß für sie nicht 
lediglich die Überwindung der technischen Schwierigkei­
ten maßgeblich sein wird. Denn mit wachsendem Aschen­
gehalt steigen die Kosten für die Förderung des Brenn­
stoffs und für die Beseitigung der Schlacke. Anderseits 
nimmt auch der zur Schmelzung und Überhitzung der 
Schlacken erforderliche Wärmeaufwand zu. Bei einem 
Aschengehalt von 3 0 -  40% wird er auf mindestens 5% 
der Brennstoff wärme zu veranschlagen sein. Der Wärme­
abgang durch die Schlacke darf daher nicht unterschätzt 
werden, und m an wird auch aus diesem Grunde bestrebt 
sein, die Menge der Zuschläge möglichst gering zu be­
messen. Wenn bei einem früher in England versuchsweise 
betriebenen Abstichgenerator, über den K. V o ig t be­
richtet2, ein anthrazitischer Brennstoff zu seiner Ver­
arbeitung 30 -  40% seines Gewichts an Schmelzmitteln 
erforderte, so mag hierin neben der verhältnismäßig 
niedrigen Durchsatzleistung der Grund für die wenig 
befriedigenden Ergebnisse dieses altern Gaserzeugers 
gelegen haben. Eine hohe Vergasungsleistung wird jetzt 
wohl allgemein als Grundbedingung für die W irtschaft­
lichkeit der Abstichgeneratoren ang&ehen. Bei steigen­
der Belastung vermindern sich bekanntlich die durch 
Strahlung und Leitung verursachten Wärmeverluste, auf 
die Einheit bezogen, und lassen sich im Herde leichter 
die erforderlichen hohen Temperaturen aufrechterhalten. 
Daß in der Aufrechterhaltung hoher Temperaturen im 
Herde die Hauptschwierigkeit im Betrieb von Schlacken­
schmelzgeneratoren liegt, ist bekannt.

Als vorbildlich für die Maßnahmen, die man an 
den neuern Abstichgeneratoren zur Erzielung eines 
störungslosen Betriebes angewendet hat, wird man den 
bereits früher kurz erwähnten3 Generator von Ser- 
v a is  hinstellen können, auf den deshalb hier noch 
näher eingegangen sei. Ein wesentliches Merkmal 
dieses Gaserzeugers besteht zunächst in der Ein­
führung . von Wasserdampf oberhalb der Winddüsen, 
um ein vorzeitiges Schmelzen der Asche und damit 
die Bildung von Schlackenbrücken oberhalb der Ver­

1 a. G lückauf 1Ü14. S. 143*.
2 F euerungstechn ik  1914/15, S. 153.
3 s. G lückauf 1914, S, 1434.

brennungszone zu verhindern. Sie besitzt gegenüber 
der von Marconnet angewandten mechanischen Durch­
rührung des Brennstoffs die Vorteile, daß die Rühr­
vorrichtung und ihr maschinenmäßiger Antrieb so­
wie eine Mantelkühlung entbehrlich werden, und daß 
ferner das Gas durch Zerlegung des Wasserdampfes unter 
Bildung von Kohlenoxyd und Wasserstoff wie bei der 
Misch- oder Dawsongasherstellung eine Anreicherung an 
brennbaren Bestandteilen auf Kosten der fühlbaren 
Wärme des Gases erfährt. Von der gewöhnlichen Misch­
gasbereitung unterscheidet sich die vorliegende Arbeits­
weise zunächst dadurch, daß der Wasserdampf getrennt 
von der Vergasungsluft und in solcher Menge eingeführt 
wird, daß die Temperatur der Beschickung oberhalb der 
Winddüsen unter der Schlackenbildungstemperatur 
bleibt. Wesentlich ist hierbei, daß nicht mehr und nicht 
weniger Dampf angewendet wird, als für den angegebenen 
Zweck erforderlich ist. Denn eine zu große Menge be­
wirkt eine unnütze Abkühlung der Gasbildungszone und 
hat eine verminderte Zersetzung des Wasserdampfes 
sowie eine Verschlechterung des Gases zur Folge. Letztere 
rührt daher, daß der Wasserdampf einen Teil des in der 
heißesten Zone gebildeten Kohlenoxyds nach der Glei­
chung CO +  H20  =  C02 +  H2 zersetzt und die Reduk­
tion der Kohlensäure infolge der niedrigem Tem peratur 
des Brennstoffbettes verlangsamt wird. Ein weiteier 
Nachteil einer zu reichlichen Dampfzufuhr besteht darin, 
daß der Brennstoff ungenügend vorgewärmt in die heiße 
Zone vor den Düsen gelangt und hierdurch die Ver­
flüssigung der Schlacken erschwert oder eine Erhöhung 
des Zuschlags an Flußmitteln erforderlich wird. Immer­
hin läßt sich diese kühlende Wirkung auf die heiße Zone 
auch durch eine sorgfältige Einstellung der Dampfmenge 
nicht vermeiden, und es ist daher notwendig, ihr durch 
geeignete Mittel entgegenzuarbeiten. Dies geschieht zu­
nächst durch eine Beheizung des Herdes von außen. 
Sie erfolgt mit Rücksicht darauf, daß die Schlacke, die 
zeitweilig abgestochen wird, namentlich auch am Boden 
des Gaserzeugers leicht erstarrt, von einer Verbrennungs­
kammer aus, die unter der etwas, gewölbten Bodenfläche 
des Herdraumes liegt. Hierdurch wird zwar dem heißen 
Schlackenbade keine weitere Wärme zugeführt, wohl 
aber erniedrigt sich der Temperaturunterschied zwischen 
dem Inhalt des Schlackcntiegels und der äußern Um­
gebung derart, daß die Wärmeausstrahlung gering wird 
und die Schlacke flüssig bleibt. Da die Möglichkeit einer 
Erstarrung der Schlacke naturgemäß am Boden wie auch 
an den Seitenwänden des Herdes am größten ist, so kann 
man die Wirkung der äußern Beheizung noch unter­
stützen, indem man das Schlackenbad dauernd umriihrt 
und so für eine gleichmäßige Temperaturverteilung im 
Herde Sorge trägt. Zu diesem Zweck sind die Wind­
düsen schräg nach unten und exzentrisch nach außen 
auf das Schlackenbad gerichtet, das durch den auf­
prallenden Wind eine kreisende Bewegung annimmt und 
gut durchgemischt wird.

Zur Aufrechterhaltung der im Herde erforderlichen 
hohen Temperatur trägt endlich noch die Vorwärmung 
des Windes durch das Generatorgas bei, die in einem 
Röhrenerhitzer im Gegenstrom erfolgt. In höhcrm Maße 
als beim Betrieb des Gaserzeugers mit Luft allein kommt
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diese Vorwärmung des Windes auch für die Erhöhung 
des Gasheizwertes in Betracht, da sie eine Steigerung der 
eingeführten Dampfmenge gestattet. Diese Nutzbar­
machung der fühlbaren Gaswärme zur Winderhitzung 
wird sich gerade beim Betrieb von Schlackenschmelz- 
generatoren aus folgenden Gründen empfehlen. Einmal 
wird die Temperatur der abziehenden Gase im allgemeinen 
höher sein als bei der üblichen Mischgaserzeugung. Han­
delt es sich um die Herstellung von Kraftgas, so müssen 
die Gase im Wascher gekühlt werden, wobei natürlich 
desto mehr Wärme ungenutzt verlorengeht, je weniger 
den Gasen noch vorher zu nutzbringenden Zwecken ent­
zogen worden ist. Aber auch bei der Herstellung von 
Heizgas wird eine derartige Wärmeentziehung von Vorteil 
sein. Denn die Abstichgeneratoren werden infolge der 
von ihnen in der Zeiteinheit gelieferten außerordentlich 
großen Gasmengen nicht in unmittelbarem Zusammen­
hang m it der Feuerstelle liegen können, die Gase werden 
vielmehr im allgemeinen durch längere Leitungen ver­
teilt werden, die desto größere Wärmeverluste nach außen 
ergeben, je höher die Anfangstemperatur der Gase ist.

Über den Wirkungsgrad der Vergasung, der in den 
neuern Schlackenschmelzgeneratoren erzielt werden 
kann, liegen bis jetzt noch keine Betriebszahlen vor. 
Man wird aus vorstehendem ersehen, daß diese Art der 
Gaserzeuger mit Rücksicht auf eine gute Wärmeaus­
nutzung einer sachkundigen Überwachung bedürfen. 
Anderseits bieten sie den Vorteil, daß ihre W artung infolge 
Fortfalls der lästigen Schürarbeit gegenüber den altern 
Bauarten wesentlich einfacher ist.

Von weitern Vorschlägen, die eine Verbesserung der 
Abstichgeneratoren bezwecken, ist zunächst das Ver­
fahren von Heinrich Iv o p p ers in Essen zu nennen. Nach .

diesem soll die Schlacke im Herd dadurch flüssig er­
halten werden, daß ein Teil des erzeugten Gases von dem 
Hauptstrom abgezweigt und nach unten über den Herd, 
und zwar durch das Schlackenabstichloch, nach außen 
gezogen wird. Damit wird eine unmittelbare Einwirkung 
der heißen Gase auf die Schlacke erzielt. Dadurch, daß 
die Gase durch das Schlackenabstichloch abziehen, wird 
gleichzeitig einer Verstopfung vorgebeugt.

Um die abgezwreigte Gasmenge weiter verwenden zu 
können, wird zweckmäßig der Gaserzeuger m it einer Vor­
kammer versehen, in die der Schlackenabstich einmündet, 
ähnlich etv'a vrie die in den Gießereien verwendeten Vor­
herde an den Kupolöfen. Die sich in dieser Vorkammer 
ansammelnde Gasmenge kann von hier aus zur beliebigen 
Weitervenyendung entnommen werden. Um auch noch 
eine Beheizung dieser Vorkammer zu erzielen, empfiehlt 
es sich, die Gase hierin zu verbrennen und die ver­
brannten Gase m it Hilfe eines Gebläses in die glühenden 
Schichten des Gaserzeugers zurückzuführen, wo in be­
kannter Weise die Kohlensäure zu Kohlenoxyd umgesetzt 
wird. Man erhält auf diese Weise einen stetigen Gas­
strom durch das Schlackenabstichloch hinaus in die Vor­
kammer  und von dieser wieder zurück in den Gaserzeuger.

Abb. 18. Ablöschvorrichtung fü r die Schlacke beim Abstich­
generator von Pintschi

Abb. 17 zeigt einen zur Ausführung des Verfahrens 
dienenden Gaserzeuger im Querschnitt. Der Gas­
erzeugerschacht a ist m it der Windzuführung b versehen, 
aus der durch Formen c die Luft eingeleitet wird. Der 
Herd d besitzt den Schlackenabstich e, der in die Vor­
kammer /  einmündet. Durch eine Leitung g, in die ein 
Dampfstrahlsauger h eingeschaltet ist, steht der Gas­
erzeuger a m it der Vorkammer /  wieder in Verbindung. 
Beim Betrieb wird ein Teil der vor den Formen ent­
stehenden sehr heißen Gase abgezweigt, über die sich 
auf dem Herde d ansammelnde Schlacke hinweg durch 
den Schlackenabstich e in die Vorkammer /  eingeführt 
und von dort nach Verbrennung mit Hilfe des Dampf­
strahlsaugers h in den Gaserzeuger zurückgeleitet.
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Nach dem Verfahren der Firma P in ts c h  soll die 
Wärme der Schlacke zur Erzeugung des in den Gas­
erzeuger einzuführenden Dampfes ausgenutzt werden. 
Um zu ermöglichen, daß die am untern Teil des Schachtes 
abfließende Schlacke noch innerhalb des Gaserzeugers 
abgelöscht und granuliert wird, ohne daß der hierbei 
entstehende Wasserdampf den untern Teil des Gas­
erzeugers, in dem die höchste Temperatur erzielt werden 
muß, durchstreicht, wird bei diesem Abstichgenerator 
(s. Abb. 18) der untere Teil des Aschenfalls m it dem 
Schacht oberhalb der Schlackenschmelzzone verbunden.

Diese Umgangsleitung a ist mit einem Luftregelungs­
ventil b versehen, das so eingestellt werden kann, daß 
die Druckluft den Wasserdampf aus dem untern Teil 
des Aschenfalls in den obem Teil des Generators drückt 
und Dampf unm ittelbar aus dem Aschenfall nicht in 
den untern Teil des Generators gelangen kann.

Diese jüngsten Ausführungen des Schlacken­
schmelz-Abstichgaserzeugers sind über die Versuchs­
stufe noch nicht hinausgekommen. Daher läßt sich 
auch nichts über ihre praktische Brauchbarkeit sagen.

(Schluß f.)

Dio deutsche Unfall-, Invaliden- und Hinterbliebenenversicherung im 'Jahre 1914.

1. U n f a l lv e r s ic h e r u n g .
D er vom Reichsversicherungsam t nach § 721 der 

Reichsversicherungsordnung aufgestellte Nachweis der ge­
sam ten  Rechnungsergebnisse der Träger der U nfall­
versicherung fü r das Ja h r  1914 erstreckt sich auf 117 Be­
rufsgenossenschaften (68 gewerbliche und 49 landw irt­
schaftliche), auf 563 Ausführungsbehörden (191 staatliche 
und 372 gemeindliche) und auf 14 Zweiganstalten, von 
denen 12 den Baugewerkberufsgenossenschaften, 1 der Tief­
bauberufsgenossenschaft und 1 der Seeberufsgenossenschaft 
angegliedert sind.

Von den V ersicherungsträgem  bestehen
a. fü r die Gewerbeunfallversicherung (§§ 5 3 7 -9 1 4  der 

Reichsversicherungsordnung):
67 Berufsgenossenschaften m it 834 153 Betrieben 

und durchschnittlich 9 361 344 Versicherten oder 
8 210 732 V ollarbeitem ,

123 staatliche Ausführungsbehörden m it du rchschnitt­
lich 768 736 Versicherten oder 735 113 V ollarbeitem , 

372 A usführungsbehörden von Gem eindeverbänden und 
Gemeinden m it durchschnittlich  107 301 Ver­
sicherten oder 72 287 V ollarbeitem ,

13 Zweiganstalten m it 49 765 V ollarbeitern;
b. für die landw irtschaftliche U nfallversicherung (§§ 915 

bis 1045 der Reichsversicherungsordnung):
49 Berufsgenossenschaften m it 5 485 800 Betrieben und 

durchschnittlich 17 403 000 Versicherten,
55 staatliche Ausführungsbehörden m it du rchschnitt­

lich 232 987 Versicherten oder 62 736 V ollarbeitem ;
c. für die Seeunfallversicherung (§§ 1046 -  1225 der 

Reichsversicherungsordnung):
1 Bemfsgenossenschaft m it 1786 Betrieben und durch­

schnittlich  90 274 Versicherten oder 64 168 Voll­
arbeitern.

13 staatliche Ausiührungsbehörden m it du rchschnitt­
lich 1042 Versicherten oder 941 V ollarbeitem , 

l Zweiganstalt.
Bei den 117 Berufsgenossenschaften und ihren 926 Sek­

tionen waren nach dem  S tande am  Schluß des Jahres 1914 
1308 M itglieder der Genossenschaftsvorstände, 5959 Mit­
glieder der Sektionsvorstände, 24 884 V ertrauensm änner, 
4983 V erw altungsbeam te und 460 technische Aufsichts­
beam te tä tig .

Die Zahl der v e r s ic h e r te n  P e r s o n e n  s te llt sich bei 
den Berufsgenossenschaften; durchschnittlich auf 26 854 6 IS. 
Hierzu tre ten  fü r die 563 Ausiührungsbehörden 1 110 066 
Versicherte, so daß im Jah re  1914 bei den Berufsgenossen­

schaften  und den Ausführungsbehörden zusamm en 
27 964 684 Personen gegen die Folgen von Betriebsunfällen 
versichert gewesen sind. In  dieser Zahl werden aber etwa 
3,3 Mill. Personen doppelt erscheinen, die gleichzeitig in 
gewerblichen und landw irtschaftlichen Betrieben be­
schäftig t und versichert waren.

A n E n ts c h ä d ig u n g s b e t r ä g e n  (ohne die K osten der 
Fürsorge für Verletzte innerhalb der gesetzlichen W arte­
zeit) haben die V erletzten und deren Angehörige im Jah re  
1914 von den Berufsgenossenschaften 161,48 Mill. ,/f 
(gegen 159,02 Mill. X  im Vorjahr), von den Ausführungs­
behörden 14,53 Mill. X  (gegen 14,41 Mül. X  im  Vorjahr), 
von den Zweiganstalten der Baugewerkberufsgenossen­
schaften, der Tiefbau- und der Seeberufsgenossenschaft 
1,78 Mill. X  (gegen 1,92 Mill. X  im  Vorjahr), zusamm en 
177,79 Mill. X  (gegen 175,35 Mill. X  im Vorjahr) erhalten. 
Davon wurden 90 181 X  den Verletzten und Uiren An­
gehörigen fü r die Zeit nach dem  Ablauf der gesetzlichen 
W artezeit von den Berufsgenossenschaften usw. freiwillig 
gewährt.

Von der Bestim mung, daß Verletzte, deren R ente ein 
Fünftel der Vollrente oder weniger beträgt, m it ihrer Zu­
stim m ung durch K a p i t a l z a h l u n g  a b g e f u n d e n  werden 
können, haben die Genossenschaften usw. in S193 Fällen 
Gebrauch gem acht. Der hierfür aufgewendete B etrag 
ste llt sich auf 5,41 Mill. .ff. 2892 V erletzte (gegen 3098 im  
Vorjahr) haben im B erichtsjahr wegen Hilflosigkeit eine 
höhere R ente als 66*/,% üires Jahresarbeitsverdienstes 
(die gesetzliche Vollrente) bezogen.

D ie  G e s a m ts u m m e  d e r  E n t s c h ä d ig u n g s b e t r ä g e  
(Rente usw.) betrug ;

1 915 366 
5 932 930 
9 681 447 

14 464 303 
20 315 320 
26 426 377 
32 340 178

189 3 ___  38 163 770
189 4 ___  44 2S5 736

50 125 782 
57 154 398 
63 973 548 
71 108 729 
78 680 633 
86 649 946

1886.
1887.
1888. 
1889. 
1S90.
1891.
1892.

189 5 ___
189 6 ___
1 8 9 7 ... ,  
1898___
1 8 9 9 ... 
1900 . . . ,

1901___
1 9 0 2 ... .
190 3 ___
190 4 ___
190 5 ___
190 6 ___
1 9 0 7 ... .
1 9 0 8 ... .
1 9 0 9 ... .
1 9 1 0 ... .
1 9 1 1 ... .  
1912___
1913.. . . 
1914___

X
98 555 869 

107 443 326 
117 246 500 
126 641 740 
135 437 933 
142 436 864 
150 325 292 
157 062 870 
161 332 900 
163 326 S20 
165 370 623 
168 941 7S9 
175 350 766 
177 788 764
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Rechnet m an zu dem B etrage von 177,79 Mill. .« die 
als Kosten der Fürsorge innerhalb der gesetzlichen W arte­
zeit gezahlten 962 038 Jl hinzu, so entfallen auf jeden Tag 
im Jah re  1914 rd. 489 728 M, d ie  d e n  V e r le tz te n  o d e r  
ih r e n  H in te r b l i e b e n e n  u n d  A n g e h ö r ig e n  z u g u te  
g e k o m m e n  s in d .

Die Zahl der n e u e n  U n fä lle ,  für die im Jah re  1914 
zum ersten Mal Entschädigungen gezahlt wurden, belief 
sich auf 124 086. H iervon h a tten  9401 den Tod und 793 eine 
m utm aßlich dauernde völlige Erw erbsunfähigkeit der Ver­
letzten zur Folge. An 18 953 H interbliebene G etöteter 
wurde im  B erichtsjahr zum ersten Mal eine R ente gezahlt. 
D arunter befinden sich 6104 W itw en (Witwer), 12 473 
K inder (Enkel) und 376 V erw andte der aufsteigenden Linie. 
Die Zahl säm tlicher angem eldeter Unfälle be träg t 704 973.

F ür die Beurteilung der U nfallhäufigkeit sind nur die 
Zahlen der e n t s c h ä d ig te n  Unfälle verwendbar. Die 
Zahl der Fälle, fü r die im Jahre  1914 zum ersten Mal eine 
Entschädigung gezahlt worden ist, beträgt, wie schon 
erw ähnt wurde, 124 086 gegen 139 633 im Vorjahr.

Die Summe der der Beitragsberechnung zugrunde 
gelegten L ö h n e , die sich, was besonders bem erkt sei, m it 
den wirklich verdienten Löhnen nicht deckt, s te llt sich bei 
den g e w e rb l ic h e n  B e ru f s g e n o s s e n s c h a f te n  auf
10,06 Milliarden .ft bei durchschnittlich 9 451 618 ver­
sicherten Personen oder 8 274 900 V ollarbeitern. F ür die 
landwirtschaftlichen Berufsgenossenscliaften sind, wie auch 
früher, wegen des abweichenden Berechnungsverfahrens 
Lohnbeträge, die der Beitragsberechnung zugrunde gelegt 
werden, in die Nachweisung nicht aufgenommen worden.

Z a h le n ta f e l  1.

Name der Unfallversicherungs-Berufsgenossen­
sch aft bzw. der Ausführungsbehörde überhaupt 

1913 1914

Zahl der Unfälle auf 1000 Vollarbeiter
dauernde Erwerbsunfähigkeit

Tod

1913 1914
völlige 

1913 1914
teilweise 

1913 1914

vorübergehende
E r w e r b s ­

unfähigkeit

1913 i 1914

Gewerbe,- Bau- und See-UV., jedoch ohne die 
Versicherungsanst. der Baugew.-BG., der Tief­
bau- und der See-BG................................................

K nappschafts-B G .............................................................
S teinbruchs-B G .................................................................
BG. der Feinm echanik und E lek tro technik  . . .
E isen u n d ' S t a h l ..............................................................
M etall . ”! ......................................................................
BG. der M u sik in s tru m en ten -In d u s trie ..................
G las-BG...........................................................................
T öpferei-B 0. ........................................ ..........................
Ziegelei-BG.  ..................................................................
BG. der chemischen Industrie  ..........................
BG. der Gas- und W asserwerke ..........................
T ex tilin d u strie ..................................................................
Papierm acher-B  G .............................................................
Papierverarbeitungs-B G .................................................
Lederindustrie-BG .  .....................................................
H o l z ....................................................................................
M üllerei-BG........................................................................
N ahrungsm ittel-Industrie-B G .......................................
Zucker-BG......................................................................  .
BG. der Molkerei-, Brennerei- und S tärke-Industrie
Brauerei- und M älzerei-BG............................. ....
T a b a k - B G . ...................... .... ........................................
Bekleidungsindustrie-BG ...............................................
BG. der Schornsteinfegermeister des Deutschen

R e ic h e s ...........................................................................
B a u w ese n ...........................................................................
D eutsche Buchdrucker-BG...........................................
P rivatbahn-B G .......................... .......................................
S traßen- und K leinbahn-BG .......................................
Lagerei-BG.  ..................................................................
Fuhrw erks-B G ...................................................................
B in n en sch iffah rt..............................................................
See-BG.................................................................................
Tiefbau-BG.  ................................... ....
Fleisclierei-BG...................................................................
D etailhandels-B G .......................... ...................................
Versicherungsgenossenschaft der Privatfahrzeug-

und R e i t t ie r b e s i tz e r ....................................   . . .
Ausführungsbehörden :

Marine- und H eeresverw altung . . . . . . .
Öffentliche Baubetriebe (Staatliche, Provinzial-

und K om m unal-B auverw altungeri)..................
S taatsbahnen, Post und T elegraphen..................
S taatsbetriebe für Schiffahrt, Baggerei, 

F lößerei usw ..............................................................

7.77
14.94
13.95 
4,98
9.97
7.02 
5,33
3.77
3.06 
8,72 
7,09 
5,25 
2,70
8.98 
3,28
5.38 
9,69

13,76
3,61
8,15
6.07 
8,27 
0,56
1.93

5,42
9,91
2.75
4.94
6.76 
9,00

17,37
14,49
5,06

13,07
6,47
0,75

4,72

3.03

6,12
6.38

5,67

7.80
15.05 
15,54
5,70
9,76
7,56
7,22
4,53
3.30
9.11 
7,24 
5,36 
2,52
8.95
3.96 
5,49

10,94
12,19
2,93
7,78
6,42
8,83
0,49
1.85

5,33
10,50
2,63
4.81 
7,65 
9,28

18,83
16,16
7,01

15.05 
6,40
1.31

5.12

2.32

5,74
5.86

8,26

0,71
2,31
1,60
0,42
0,67
0,15

0,27
0,22
0,70
0,52
0,49
0,08
0,64
0,03
0,40
0,34
1,04
0,15
0,70
0,43
0,94
0,03
0,07

0,73
0,82
0,09
0,61
0,51
0,67
1,64
3,61
0,84
1,29
0,16
0,05

0,50

0,14

0,48
1,08

0,57

0,73
2,34
1,59
0,51
0,65
0,12
0,19
0,20
0,18
0,93
0,69
0,47
0,09
0,61
0,07
0,32
0,41
0,92
0,10
0,75
0,45
0,90
0,01
0,03

0,63
0,87
0,05
0,61
0,63
0,79
1,99
3,72
1,56
1,55
0,22
0,06

0,75

0,20

0*55
0,97

1,71

0,05
0,07
0,12
0,03
0,04
0,03

0,01
0,04
0,01
0,04
0,03
0,01
0,01

0,06
0,01

0,09
0,01

0,15
0,04

0,09
0,34
0,04
0,03
0,15

0,18
0,01

0,13

0,10
0,21

0,05
0,07
0,08
0,04
0,05
0,03
0,04
0,05
0,04

0,04
0,03
0,01
0,01
0,01
0,06
0,01

0,01
0,03
0,04
0,09

0,03
0,01
0,09
0,18
0,02
0,03
0,06
0,01
0,20
0,01

0,01

0,11
0,23

0,26

2,40
2,86
4,10
2,89
4.13 
4,93 
1,16 
0,72 
1,72
1.27 
2,78 
1,36
1.14
3.14 
1,51 
2,99
3.27 
3,46 
0,47
4.14 
1,91 
2,71 
0,17 
0,59

2,20
2,44
0,88
2.32 
3,29
1.32 
1,43 
4,13 
0,94 
3,64 
0,50 
0,04

1,15

1,62
2,47

2,40
2,77
5,17
3,89
3.98 
5,47
2.33 
1,00
2.50 
1,39
2.50 
0,85 
1,08 
3,53
1.99 
2,82 
3,29 
3,81 
0,39
4.34 
2,25 
3,00 
0,11

2,19
2,78
0,69
2,52
3,83
1,38
1,56
3,98
1,17
4,88
0,38
0,06

0,58

1,48
2,19

4.61 
9,70
8.13 
1,64
5.13
1.91 
4 , 1 7
2.77 
1,08
6.74
3.75 
3,37 
1,47 
5,19 
1,74 
1,93 
6,07
9.26 
2,99 
3,31 
3,73 
4,53 
0,35
1.27

2,34
6.61
1.78
1.92 
2,62 
6,97

14,27
6,60
3.28 
7,96 
5,80 
0,66

4,22

1,61

4,62
9.87 
8,70 
1,26
5.08 
1,94
4.66
3.28 
0,58
6.79
4.01
4.01 
1,34
4.80 
1,89
2.29 
7,23 
7,46 
2,43
2.66 
3,68 
4,84 
0,37 
1,82

2,51
6,82
1.88 
1,59
3.01
7.09 

15,25
8,40
4,27
8,42
5,79
1,19

4,37

1,53

3,92 3,60
2,62 I 2,47

0,68 ! 1,05 4,42 1 5,24
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Einen Vergleich der U n f a l lg e f a h r  in  d e n  e in ­
z e ln e n  G e w e r b e g ru p p e n  ermöglicht die Zahlentafel 1. 
Sie um faßt die Unfälle, für die in  1913 und 1914 
zum  ersten Mal eine Entschädigung gezahlt worden ist.

A ls  G e s a m ta u s g a b e  werden von den g e w e rb l ic h e n  
B e r u f s g e n o s s e n s c h a f te n  (nach Abzug der von den 
Zweiganstalten der Baugewerkberufsgenossenschaften und 
der Tiefbauberufsgenossenschaft e rs ta tte ten  Pauschbeträge) 
161,88 Mill. .ft (gegen 166,93 Mill. .« im Vorjahr) und 
von den l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  B e ru f s g e n o s s e n ­
s c h a f te n  43,60 Mill. . f t  (gegen 43,21 Mill. .« im Vorjahr), 
zusamm en 205,48 Mill. . f t  nachgewiesen. H iervon en t­
fallen auf Entschädigungen, einschließlich der Kosten der 
Fürsorge für V erletzte innerhalb der gesetzlichen W arte­
zeit, 162,42 Mill. .ft.

Auf die schwebende Schuld aus dem  Jahre  1909 haben 
die Berufsgenossenschaften für Tilgung, Zinsen und 
K äpitalabfindung 6,02 Mill. . f t  gezahlt, und für die 
U nfalluntersuchung und Feststellung der Entschädigungen, 
fü r den Rechtsgang (Oberversicherungsäm ter usw.) und 
fü r die U nfallverhütung zusamm en 8,53 Mill. .« ausgegeben. 
In  die Rücklagen sind fü r das Ja h r  1914 7,44 Mill. . f t  ein­
gelegt worden. Als Verwaltungskosten und sonstige Aus­
gaben werden für die Berufsgenossenschaften insgesamt 
21,29 Mill. .ft nachgewiesen.

Die laufenden V e r w a l tu n g s k o s te n  betrugen bei den 
gewerblichen Berufsgenossenschaften 14,03 Mill. . f t  (gegen 
14,20 Mill. . f t  im Vorjahr), bei den landw irtschaftlichen 
Berufsgenossenschaften 4,73 Mill. . f t  (gegen 4,64 Mill. . f t  

im V orjahr).
Davon entfielen a u f :

Jah r
1

Versicherten

.«

je 1000 .ft der 
verdienten 

Löhne 
.«

1 Betrieb 

M

1 gemeldeten 
Unfall

.ft

bei den gewerblichen Berufsgenossenschaften
1893 0,86 1,32 10,58 24,44
1900 0,91 1,17 13,15 20,30
1905 1,06 1,25 13,64 20,98
1906 1,08 1/21 14,13 20,73
1907 1,09 1,17 14,59 21,11
1908 1,18 1,25 15,13 22,86
1909 1,23 1,29 15,48 23,80
1910 1,24 1,27 16,05 24,04
1911 1,22 1,21 16,11 23,03
1912 1,24 1,19 16,60 23,11
1913 1,34 1,23 17,15 24,44
1914 1,48 1,42 16,79 27,25

bei den landw irtschaftlichen Berufsgenossenschaften
1893 0,11 0,28 22,33
1900 0,20 . 0,49 21,44
1905 0,28 . 0,68 21,93
1906 0,29 0,70 22,82
1907 0,32 0,75 25,02
1908 0,22 , 0,69 26,11
1909 0,23 0,72 28,05
1910 0,23 0,74 30,58
1911 0,24 . 0,75 29,75
1912 0,25 0,79 32,59
1913 0,27 . _ 0,85 33,27
1914 0,27 • 0,86 38,19

Die Höhe d e r  laufenden V erw altungskosten is t bei den 
einzelnen Berufsgenossenschaften verschieden; sie häng t 
ab  von der Zahl der versicherungspflichtigen Personen, der 
Zahl, A rt und Lage der Betriebe, der großem  oder geringem  
U nfallgefahr usw. Zu Vergleichen über diese Aufwendungen 
bei den einzelnen Berufsgenossenschaften können daher d ie

Angaben in den Rechnungsergebnissen der einzelnen Berufs­
genossenschaften nicht ohne weiteres dienen.

D ie  G e s a m ta u s g a b e n  d e r  563 A u s f ü h r u n g s ­
b e h ö r d e n  haben sich auf 14,94 Mill. .ft, die d e r  14 Z w eig ­
a n s t a l t e n  d e r  B a u g e w e rk  b e r u f s g e n o s s e n s c h a f te n ,  
d e r  T ie fb a u -  u n d  d e r  S e e b e r u f s g e n o s s e r is c h a f t  auf 
2,61 Mill. . f t  belaufen.

Die Bestände der bis zum Schluß des Geschäftsjahrs 
angesam m elten R ü c k la g e  der Berufsgenossenschaften be­
trugen zusamm en 361,91 Mill. .ft. Die Zw eiganstalten 
haben eine Rücklage von zusamm en 1,66 Mill. .ft. An 
sonstigem Vermögen, einschließlich der noch ausstehenden 
Beträge, werden für die Berufsgenossenschaften 218,12 
Mill. . f t ,  für die Zweiganstalten 19,55 Mill. . f t  nach­
gewiesen.

2. I n v a l id e n -  u n d  H in te r b l i e b e n e n v e r s i c h e r u n g .
Die Zahl der eingegangenen Q u i t t u n g s k a r t e n  betrug  

im B erichtsjahr 11 798 922, darun te r 41 080 für Selbst­
versicherung. Die N r. 1 trugen 1 305 301 K arten, darun ter 
3790 für Selbstversicherung.

Der Erlös aus dem  Verkauf von B eitragsm arken für 
rd. 681 Mill. Beitragswochen belief sich bei den Versiche­
rungsanstalten  auf 241,54 Mill. .ft, während die Sonder­
anstalten  für rd. 59 Mill. Beitragswochen 25,64 Mill. .« 
einnahmen. Die Gesam teinnahm e aus Beiträgen betrug  
nach Abzug von 127 000 . f t  fü r 615 000 zu U nrecht ver­
wendete und deshalb e rs ta tte te  W ochenbeiträge alten  
W ertes (§ 32 Abs. 5 des Invalidenversicherungsgesetzes) 
267,21 Mill. . f t .  Hierin sind jedoch 29 000 . f t  für Zusatz­
m arken und 1,07 Mill. . f t  enthalten , die von den A rbeit­
gebern polnischer Arbeiter russischer und österreichischer 
Staatsangehörigkeit für 8,73 Mill. Beitragswochen zu en t­
richten waren.

W ie sich die B eitragsentrichtung seit dem  Ink ra fttre ten  
der Invalidenversicherung bei den 31 Versicherungs­
anstalten  entwickelt hat, zeigt die nachstehende Zusammen­
stellung.

Z a h le n ta f e l  2.

Rech­
nungs­

jahr

Zahl der 
Wochen­
beiträge

in  1000

Einnahme
aus

Beiträgen

1000 . f t

Rech­
nungs­

jahr

Zahl der 
Wochen­
beiträge

ln 1000

Einnahme
aus

Beiträgen

1000 . f t

1891 4 2 7  183 88 8 8 7 1903 5 7 5  3 3 8 134 657
1892 4 2 4  4 1 9 88 531 1904 5 9 6  4 6 4 141 9 1 2
1893 4 2 8  5 8 4 89  8 9 2 1905 61 9  0 5 4 148 9 6 4
1894 4 4 1  8 5 9 92  7 3 0 1906 63 9  8 7 5 156  5 4 5
1895 4 5 3  2 0 3 9 5  3 5 2 1907 6 5 5  9 8 0 163 4 5 8
1896 4 7 9  5 1 2 101 5 2 6 1908 6 6 5  9 3 2 167 783
1897 4 9 0  680 104 667 190 9 6 7 4  195 171 8 6 3
1898 5 0 7  6 3 0 109 387 1910 6 9 8  3 8 2 180  6 2 5
1899 5 4 4  2 3 2 118 3 0 4 1911 7 3 3  8 1 6 192 561
1900 5 2 3  154 117 9 7 4 1912 73 0  8 4 8 2 4 8  4 5 6
1901 541  613 123 4 9 2 1913 7 5 2  118 2 6 2  7 5 9
1902 551  2 2 0 127 7 8 6 1914 6 8 0  7 5 0 241  5 4 2

Die Verschiebung in  der B eitragleistung nach den 
hohem  Lohnklassen ist aus der Zahlentafel 3 er­
sichtlich.

Die Abrechnung fü r das Ja h r  1914 erstreckte sich auf 
193 902 R en te n / näm lich auf 130 609 Invalidenrenten, 
11 996 K rankenrenten, 10 827 A ltersrenten, 28 Zusatz­
renten, 9834 W itwen- und W itwenrenten, 385 W itw en­
krankenrenten  und 30 223 W aisenrenten (W aisenstämme) 
im durchschnittlichen Jahresbetrage von 200,81 .ft, 
207,46 .ft, 167,99 .ft, 0,75 .ft, 78,85 .ft, 79,61 .ft und 78,12 .«. 
K inderzuschüsse wurden bei Invalidenrenten in 27 112,
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Z a h le n ta f e l  3.

100 .« der GesamteinnahmeVon aus nahm ten W ochen­

Jah r
B eiträgen entfallen auf die 

Lohnklasse1
beiträgen (Stückzahl) 

entfallen auf die 
Lohnklasse

I !■ II  I I II  ! IV  1 V
1 .« 1 .« | .« 1 .11 I | I I  ¡ I I I  1 IV  | V

bei den 31 V ersicherungsanstalten
1891
1892
1893
1894
1895
1896
1897
1898
1899
1900
1901
1902
1903
1904
1905
1906
1907
1908
1909
1910
1911
1912
1913
1914

17.06 
15,78
15.31
15.32 
15,12 
14,59
14.06 
13,34 
12,82 
11,73 
10,90

9,39
8,62
7,98
7,61
7,15
6,56
6,19
5,59
4,81
4,36
3,45
3,51
3,17

36.87
38.69
37.79
37.57 
37,21
36.40 
35,49 
34,35 
33,27 
30,34
29.40 
28,32 
27,59 
26,26 
25,23
23.58
21.80
20.70
19.45
18.45 
17,13 
14,11 
14,16
12.87

24,98
25,72
26,57
26,65
26,86
27.29 
27,35 
27,21 
26,92
25.27
25.09
26.27 
26,60 
25,68 
24,97 
23,87
23.30
23.09 
23,85 
24,01 
23,90 
23,37 
23,46 
23,07

21.09
19.81 
20,33 
20,46
20.81 
21,72
23.10
25.10 
26,99
21.07 
21,35 
21,88 
22,26
22.08 
22,16 
22,39 
22,07 
21,28
20.98 
20,50 
19,95 
20,09 
18,76
17.99

11,59
13.26 
14,14 
14,93 
18,00 
20,03 
23,01
26.27 
28,74 
30,13 
32,23 
34,66 
38,98 
40,11 
42,90

253
235
•229
230
227
221
214
206
199
189
179
157
146
138
133
127
119
114
105

91
84
77
78 
72

384 
404 
397 
394 
392
385 
379 
370 
361 
342 
336 
329 
324 
313 
305 
290

217;
223;
232!
233
235!
241
243,
244
244
238
239
254 
259
255 
250 
244!

274; 242' 
263 243'
250
241
227

254
259
262

207,256 
209| 257 
1941257

146
138
142
143 
146 
153 
164 
180 
196 
158 
162 
169
174
175
178 
183 
183
179 
178 
177 
174
176 
164 
160

73
84
91
97

119
134
156
182
201
213
232
253
284
292
317

bei den 10 Sonderanstalten
1900* 0,47 3,57 25,85 19,69 50,42 10 53 322 196 419
1901 0,49 2,99 24,29 20,06 52,17 11 45 305 202 437
1902 0,52 2,94 23,62 19,85 53,07 11 45 298 200 446
1903 0,55 3,06 23,19 19,42 53,78 12 46 293 196 453
1904 0,51 3,42 22,06 19,78 54,23 11 52 279 200 458
1905 0,51 2,43 21,98 21,13 53,95 11 37 280 215 457
1906 0,47 1,88 18,69 23,55 55,41 10 29 241 243 477
1907 0,43 1,83 17,00 24,86 55,88 10 28 221 258 483
1908 0,39 1,23 14,47 24,64 59,27 9 19 191 260 521
1909 0,46 1,15 11,97 25,99 60,43 10 18 159 277 536
1910 0,42 0,92 10,46 25,29 62,91 10 15 140 272 563
1911 0,42 0,83 9,12 25,15 64,48 10 14 123 272 581
1912 0,60 0,86 7,83 24,32 66,39 16 16 106 263 599
1913 0,78 0,87 6,80 22,76 68,79 21 16 92 248 623
1914 0,86 0,90 6,58 21,84 69,82 23 16 90 238 633

1 Die einzelnen Lohnklassen um fassen: 1. Löhne bis zu 3 5 0 .« . 
2. von 351 - 550 .« , 3. von 551 - 850 4. von 851 - 1150 5. von
m ehr als 1150 .«.

2 F ü r die Ja h re  1891 -1899 können keine Angaben gem acht werden.

bei K rankenrenten in 4848 Fällen gew ährt; der D urch­
schnittsbetrag  eines Kinderzuschusses ste llte  sich bei den 
Invalidenrenten auf 44,80 Ji, bei den K rankenrenten auf 
47,86 M. Die Zahl der bei der erstm aligen Festsetzung der 
W aisenrenten berücksichtigten W aisen betrug 72 253, auf 
eine W aise entfielen daher 32,68 Ji als durchschnittlicher 
Jahresbetrag.

An einmaligen Versicherungsleistungen w urden 10 281 
W itwengelder und 887 W aisenaussteuern im D urchschnitts­
betrage von 78,18 .« und 22,41 .«■ festgesetzt. Außerdem 
erfolgten noch B eitragserstattungen in 18 Fällen, nämlich 
15 bei Unfällen und 3 bei Todesfällen. Der durchschnitt­
liche B etrag einer E rs ta ttu n g  ste llte  sich auf 93,87 und 
80,33 M.

Die im G eschäftsjahr 1914 überhaupt, gezahlten reichs­
gesetzlichen Entschädigungen — Renten und einmalige 
Leistungen —  bezifferten sich auf 200,36 Mill. .8 ; davon

h a tte  das Reich 62,02 Mill. Ji zu tragen, während die übrigen 
138,35 Mill. Ji auf die Versicherungsträger entfielen 
(138,07 Mill. .K Renten und 279 773 Ji einmalige Lei­
stungen).

Die Zunahme der Ausgaben an R enten und einmaligen 
Leistungen seit dem Bestehen der reichsgesetzlichen In­
validenversicherung ergibt sich aus der Zahlentafel 4.

Z a h le n ta f e l  4.

Ja h r

Zahlungen (insgesamt)

Ja h r

Zahlungen (insgesamt)

Renten

100

Einm alige
Leistungen

.«

_  1 Einm alige 
Renten i .  '| Leistungen

looo Ji

1891 15 299 _ 1903 117 148 7 556
1892 22 364 — 1904 128 849 7 858
1893 27 913 — 1905 136 904 8 172
1894 34 451 — 1906 142 973 8 436
1895 41 830 219 1907 147 593 8 855
1896 48 171 1 975 1908 152 691 9 237
1897 54 617 3 391 1909 158 266 9 420
1898 61 813 4 497 1910 163 987 9 430
1899 69 194 5 446 1911 168 974 10 246
1900 80 449 6 617 1912 176 660 1 970
1901 90 977 6 925 1913 187 862 620
1902 103 884 7 134 1914 199 572 789

zus. 2532441 118 794

F ü r das H eilverfahren einschließlich der Ausgaben für 
Hausgeld (2,68 Mill. Ji) und fü r allgemeine M aßnahmen 
zur Verhütung des E in tritts  vorzeitiger Invalid itä t unter 
den Versicherten und zur Hebung der gesundheitlichen 
Verhältnisse der versicherungspflichtigen Bevölkerung 
(1,48 Mill. Ji) wurden 30,32 Mill. Ji aufgewendet. Die 
Ersatzleistungen der Krankenkassen (6,50 Mill. M), der 
Träger der Unfallversicherung (16 848 -ft) sowie sonstige 
Ersatzleistungen und Zuschüsse (756 012 .«) sind in jener 
Summe nicht enthalten . H iernach sind von den 41 Ver­
sicherungsträgern für Zwecke des H eilverfahrens 11,35% 
der Einnahm e aus Beiträgen (abzüglich der Zusatzmarken) 
ausgegeben worden- Mehr als 10% betrugen die Auf­
wendungen bei den V ersicherungsanstalten Berlin (26,98), 
Brandenburg (12,55), Posen (10,58), Schlesien (12,18), 
Sachsen-Anhalt (13,38), H annover (10,48), W estfalen 
(11,37), Hessen-Nassau (10,56), M ittelfranken (19,53), 
W ürttem berg (13,47), Baden (13,09), Großherzogtum 
Hessen (11,23), Thüringen (13,33), Oldenburg (12,26), 
Braunschweig (11,12), H ansestädte (16,48), E lsaß-L oth­
ringen (12,69) und bei der Invaliden-, W itwen- und Waisen- 
Versicherungskasse der Seeberufsgenossenschaft (15,78). 
Am wenigsten (1,40 der Beitrageinnahme) gab die All­
gemeine K nappschafts-Pensionskässe für das Königreich 
Sachsen für Heilverfahrenzwecke aus.

Die K osten der Invalidenhauspflege beliefen sich auf 
2,11 Mill. Ji. Von dieser Summe gehen indessen die ein­
behaltenen R entenbeträge in Höhe von 613 377 Ji und 
die sonstigen Ersatzleistungen und Zuschüsse in H öhe von 
132 397 JI, zusammen 745 774 Ji ab ; die tatsächliche Aus­
gabe der Versicherungsträger betrug daher 1 365 907

F ü r W aisenhauspflege sind von sieben Versicherungs­
trägern  insgesam t 100 025 .« ausgegeben worden. Diesem 
Betrage stehen jedoch 2645 Ji an einbehaltenen R enten 
nnd sonstigen Ersatzleistungen gegenüber, so daß sich 
eine Reinausgabe von 97 380 M ergibt.

Die Mehrleistungen auf Grund des § 14CÍ0 der Reichs­
versicherungsordnung —  zum w irtschaftlichen N utzen der
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Rentenem pfänger und der Versicherten sowie ihrer An­
gehörigen —- bezifferten sich auf 1,86 Mill. M.

Die Ausgaben für die allgemeine V erw altung betrugen 
15,95 Mill. .ft, während sich die V erwaltungskosten über­
h au p t auf 24,16 Mill. „ft stellten . Von 1000 „ft der E in­
nahm en aus Beiträgen (einschließlich der Zusatzmarken) 
entfielen m ith in  60 „ft auf Kosten der allgemeinen Ver­
waltung, von 1000 .ft der gesamten Ausgaben 81 „ft. 
Von 1000 .Kr der V erwaltungskosten überhaupt kam en 
auf die allgemeine V erw altung 660 „ft, auf die E in ­
ziehung der Beiträge 121 „ft, auf die Überwachung 103 .11, 
auf sonstige Kosten 116 .H..

Die E innahm en säm tlicher Versicherungsträger beliefen- 
sich im  G eschäftsjahr 1914 auf 343,39 Mill. „ft, die Aus­
gaben auf 196,41 Mill. .ft; der Vermögenszuwachs betrug 
dem nach 146,98 Mill. „ft.

Das Vermögen der V ersicherungsanstalten und der für 
die reichsgesetzliche Invaliden- und H interbliebenenver­
sicherung bestim m te Teil des Vermögens der Sonder­
ans ta lten  war E nde 1914 auf 2,39 M illiarden .ft angewachsen. 
Diesem Vermögen (Rohvermögen) standen  Schuldver­

pflichtungen im Betrage von 140,92 Mill. . f t  gegenüber. 
Von der Feststellung eines Bilanzwertes wurde abgesehen, 
da wegen Fehlens der Börsenkurse n icht von allen Ver­
sicherungsträgern die Bilanzwerte ihrer W ertpapiere und 
Darlehne in gleicher Weise erm ittelt worden sind.

Die durchschnittliche rechnungsmäßige Verzinsung des 
Ende 1914 in  W ertpapieren und Darlehnen angelegten Ver­
mögens betrug 3,78%  des Ankaufs- bzw. Auszahlungs­
preises. Von 1000 .ft des Rohvermögens waren 11 .ft im 
Kassenbestande, 943 . f t  in  W ertpapieren und Darlehnen, 
42 .« in Grundstücken und 4 Ji in beweglicher E inrichtung 
angelegt, 548,90 Mill. .« oder 244 . f t  von 1000 . f t  des Rein­
vermögens in Anleihen des Reichs und der B undesstaaten. 
Das in § 1356 Abs. 1 der Reichsversicherungsordnung vor­
geschriebene V iertel ha tten  —  nach dem  Ankaufspreise — 
die Landesversicherungsanstalten W estpreußen, Berlin, 
Brandenburg, Schlesien, Sachsen-Anhalt, Schleswig-Hol­
stein, N iederbayern, Pfalz, Mecklenburg, Thüringen, 
H ansestädte und die Sonderanstalten m it Ausnahm e der 
N orddeutschen Knappschafts-Pensionskasse und des All­
gemeinen Knappschaftsvereins in Bochum erreicht.

Volkswirtschaft und Statistik.
Bericht des Vorstandes des Rheinisch-W estfälischen 

Kohlen-Syndikats über den Monn März 1916.
Die Nachfrage war im Berichtsm onat fortgesetzt leb­

haft. Der r e c h n u n g s m ä ß ig e  A b s a tz  weist gegen den 
Vorm onat eine Zunahme von 538 924 t  =  9,27%, im 
arbeitstäglichen D urchschnitt von 2729 t  =  1,17% auf, 
wobei zu berücksichtigen ist, daß der B erichtsm onat 27, 
der V orm onat dagegen nur 25 A rbeitstage hatte .

Der auf die V erkaufsbeteiligungsanteile anzurechnende 
Absatz s te llte  sich im  B erichtsm onat im Vergleich zum 
V orm onat in Kohle auf 65,11%, gegen 64,35%, in Koks 
auf 66,55% (einschl. 1,23% Koksgrus), gegen 62,40% 
(einschl. 1,21% Koksgrus), in Preßkohle auf 66,87%, gegen 
70,77%.

Der G e s a m ta b s a tz  in  K o h le  einschließlich des 
Kohlenbedarfs für abgesetzte Koks- und Preßkohlenm engen 
sowie des Bedarfs für Betriebszwecke der Zechen betrug

im Berichtsm onat rechnungsmäßig 8 317 000 t, ta tsächlich 
aber 8 343 600 t, so daß die in den Absatz übergeführte 
und verbrauchte Kohlenmenge die sich auf 8 333 804 t  
beziffernde Förderung um  9796 t  überschritten  hat. g-

Der erzielte M ehrabsatz en tfä llt in  der H auptsache c.uf 
Koks; der Kohlen- und Preßkohlenabsatz weist zwar in 
den Gesamtm engen wegen der hohem  Zahl der A rbeits­
tage gleichfalls eine Zunahm e auf, ist jedoch im  arbeits­
täglichen D urchschnitt gegen den V orm onat infolge des 
großem  Kohlenbedarfs für die Kokserzeugung zurück­
geblieben. Diese belief sich auf 2 103 982 t  und h a t gegen 
den Vorm onat um  203 782 t  =  10,72% zugenömmen. ¡-j

Die W agenanforderungen für den E i s e n b a h n v e r s a n d  
konnten auch im B erichtsm onat in vollem Um fang nicht 
befriedigt werden. Größere Ausfälle waren besonders in 
der Gestellung der Kokswagen zu verzeichnen.

Der U m s c h la g s v e r k e h r  in den R h e in - R u h r h ä f e n  
bewegte sich im bisherigen Rahm en.

M onat
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1916
Jan.
Febr.
März

241/*
25
27

7 547 236
7 712 555
8 333 801

311226 
308 502 
308 659

6004 998
5 815 544
6 354 468

247 629 
232 622 
235 351

68,68
64,35
65,11

7 847 464
7 657 412
8 317 000

323 607 
306 296 
308 037

4 350 958 
4 371908 
4 701 983

i*)'.'- I| {

179 421 
174 876 
174 148

1 998 677 
1 842 608
2 067 290

64 473 
63 538 
66 687

353366 
342 327 
350 481

14 572 
13 693 
12 981

Jan .-
März 76l/i 23593 595 309 424 18 175 010

f
238 361 65,99 23 821 876 312 418 13 124 849 176 064 5 908 575 64 929 1046174 13 720
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Roheisenerzeugung der deutschen und luxemburgischen Hochoiemvcrke im März 1916.

Gießerei- 
Roheisen und 

Gußwaren 
I. Schmelzung

t

Eessemer- 
Röh eisen 

. (saures 
Verfahren)

t

Thomas-
Roheisen
(basisches
Verfahren)

t

Stahl- und 
Spiegeleisen 

(einschl. 
Ferrom angan, 
Ferrosilizium 

usw.) 
t

Puddel- 
Roh eisen 

(ohne 
Spiegeleisen)

t

Gesamte

1915

t

rzeugung

1916

t

Jan u ar ................................... 164 389 16 875 683 752 191 354 21 998 874 133 l 078 368
Februar ............................... 156 5281 12 207 663 4221 184 603 19 923 803 623 1 036 0S31
M ä r z ...................... .... . . .

Davon im  M ärz . . . .
161 556 16 965 713 691 202 134 19 848 .938 438 i 114 194

Rheinland-Westfalen . . . 
Siegerland, Kreis Wetzlar

64 562 13 648 293 930 116 909 773 397 148 489 822

und Hessen-Nassau . 28 403 1 135 — 38 079 5 794 68 429 73 501
S c h le s i e n ............................... 10 478 2 182 15 900 28 872 12 862 67 902 70 294
M itteldeutschland ..................
Norddeutschlan d (Küsten -

1 747
'

18 136 13 710 — 30 806 33 593

werke) ...............................
Süddeutschland und

16 255 --- 4 564 — 20 008 20 819

T h ü rin g en .......................... 6 303 ‘ — 15 342 — — 19 901 21 645
Saarbezirk ............................... 8 066 — 65 674 — 68 432 73 740
Lothringen .......................... 15 954 — 153 601 — 417 147 873 169 972
Luxem burg ............................... 9 698 151 108 — 2 117 939 160 808

Jan. b is März 1910 482 473 46 047 2 Uöu »oo 578 091 61 709 3 229 240
„ „ „ 1915 533 092 31 279 1 598 797 371 944 81 082 2 016 194

±  1916 gegen 1915 % 
i Berichtigte Zahl.

— 9,50 +  47,21 +  28,90 +  55,42 — 23,82 +  23,43

Conucllsviller Koksabsatz von 1880 -  1915.

Jah r Anzahl 
der Öfen Koksabsatz

t

W ert
insgesam t

S
auf 1 t  

S

1880 7 211 2 205 946 3 948 643 1,79
1881 8 208 2 639 002 4 301 573 1,63
1882 9 283 3 043 394 4 473 889 1,47
1883 10 176 3 552 402 4 049 738 1,14
1884 10 543 3 192 105 3 607 078 1,13
1885 10 471 3096 012 3 777 134 1,22
1886 10 952 4 180 521 5 701 086 1,36
1887 11 923 4 146 989 7 437 669 1,79
1888 13 975 4 955 553 5 884 081 1,19
1889 14 458 5 930 428 7 974 663 1,34
1890 16 020 6 464 156 12 537 370 1,94
1891 17 204 4 760 665 8 903 454 1,87
1892 17 256 6 329 452 11 598 407 1,83
1893 17 513 4 805 623 7 141 031 1,49
1894 17 834 5 454 451 5 454 451 1,00
1895 17 947 8 244 438 10 140 658 1,23
1896 18 351 5 411 602 10 282 043 1,90
1897 18 628 6 915 052 11 409 835 1,65
1898 18 643 8 460 112 13 113 179 1,55,
1899 19 689 10 129 764 20 259 528 2,00
1900 20 954 10 166 234 27 448 832 2,70
1901 21 575 12 609 949 24 589 400 1,95
1902 26 329 14 138 740 33 508 714 2,37
1903 28 092 13 345 230 40 035 906 3,00
1904 29 119 12 427 468 21 748 069 1,75
1905 30 842 17 896 526 40 446 149 2,26
1906 34 059 19 999 326 54 998 146 2,75
1907 35 697 19 029 058 55 184 2-68 2,90
1908 37 842 10 700 022 19 260 040 1,80
1909 39 158 17 785 832 35 571 664 2,00
1910 39 137 18 689 722 39 248 416 2,10
1911 38 904 16 334 174 28 094 780 1,72
1912 38 884 20 000 873 38 401 676 1,92
1913 39 067 20 097 901 59 288 808 2,95
1914 37 965 14 075 638 28 151 276 2,00
1915 38 986 17 921 216 32 258 188 1,80

Der Koksversand belief sich im letzten  Ja h r auf 17,9 
Mill. t  gegen 14,1 Mill. t  im V orjahr, d. s. 3,8 Mill. t  oder 
27,32 % mehr. Der W ert steigerte sich von 28,2 Mill. S 
auf 32,3 Mill. $. Der D urchschnittspreis für 1 t  ste llte  sich 
dabei auf 1,80 $ gegen 2,00 S in 1914.

Frankreichs Einfuhr an Maschinen aus Deutschland 
Im Jahre 1913.

G esam teinfuhr Davon aus 
D eutschland

Menge W ert Menge W ert
1. t £ 1. t £

Schiffsdampfmaschinen . . . 815 48906 _ _ ’
Schiffs-Verbrennungs­

m aschinen ............................... 79 6660 6 480
Andere Schiffsmaschinen . . 1 96 — —
Feststehende D am pf­

maschinen ............................... 4751 285040 2552 153080
Feststehende Verbrennungs-

m a sch in en ............................... 3329 266328 1270 101600
Andere feststehende Ma­

schinen ................................... 369 22116 121 7280
D am p fp u m p e n .......................... 1805 108270 880 52760
L uft- und Gas-Kompressoren 1111 66630 264 15800
Feststehende Lokom obilen. . 1767 91894 874 45440
L o k o m o t iv e n .......................... 5807 346091 1887 112800
S tra ß e n w a lz e n ........................... 1164 79152 40 2680
H ydraulische Maschinen . . 2455 78553 1343 42960
Pum pen ......................  . . . 1591 50921 1184 37880
V e n tila to re n ............................... 788 22069 345 9640
T e n d e r ........................................ 402 9964 10 2428
Papierherstellungsm aschinen . 2035 97684 1222 58680
Buchdruckm aschinen und

-pressen ............................... 1927 231240 886 106320
Sonstige Druckereim aschinen 638 280676 389 171600
Landw irtschaftliche M a­

schinen ................................... .34822 1810752 2946 153200
Dynam os, elektrische Ma­

schinen ................................... 4927 361930 2124 160240
Elektrische V orrichtungen 1295 715632 701 395320
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G esam teinfuhr D avon aus 
D eutschland

Menge W ert Meng. j W ert
1. t £ 1. t ! £

W erkzeugm aschinen . . . . 23732 1946056 11908 979800
Mahlmaschinen, Aufzug­

maschinen, Flaschenzüge,
W ägen, E isenbahngeräte
und P re s s e n ........................... 14900 536400 5716 205760

N icht unterschiedene Ma­ ■
schinen ...............................  . 16637 598939 10085 360000

Andere wichtige Maschinen . 6241 224679 4561 164200
Dampfkessel, flach, zylindrisch

und halbrund  . . . . . . 2892 91397 642 20920
R unde Dampfkessel und

Teile d a v o n ......................  . 550 24217 318 14000
G asbehälter, W asserbehälter,

B adevorrichtungen usw. 11297 289200 3006 76800
Raffinier- und Destilliervor­

richtungen (aus Kupfer u.
B ro n z e ) .................................... 60 4348 25 1800

Gefriermaschinen .................. 545 44649 208 17040
Gegossene M aschinenteile . . 4424 97323 1722 37880
W alzen für W alzwerke . . . 2058 24691 1868 22400
Schwungräder . . . . . .. . 2320 23200 568 5680
Einzelne M aschinenteile und

Mechanismen aus Stalil
und schmiedbarem Eisen . 13653 737245 6346 .342680

M ontierte Eisenbahnachsen . 869 15643 383 6880
W e lle n le itu n g e n ...................... 2997 33570 2462 27560
Teile für T u rb in e n .................. 1947 116790 1328 79640
Kugellager ...................... ....  . 225 63028 92 25640
Gestelle und Gehäuse für

D ynam os und M otoren . . 26 424 — —

S ta h l-L ^ g e r fe d e rn .................. 316 7586 104 2480
Einzelne Teile aus K upfer

oder Legierungen . . . . 897 143584 437 69960
M aschinenteile aus zwei oder

m ehr M e ta l le n ...................... 10334 496032 4920 236160
Isolierte elektrische Kabel

und D r ä h t e ........................... 407 40710 335 33520
A rm aturen für D ynam os und

Teile von elektrischen Ma­
schinen ................................... 1153 184432 782 125160

B o g e n la m p e n .......................... 16 3200 13 2640
zus. 221028| 1 -2843208 88831|5280883

Verkehrswesen.
Amtliche Taritvcrändcruiigcn. Oberschlesisch-österreichi- 

scher Kohlenverkehr, Tfv. 1267. E isenbahngütertarif, 
Teil II  H eft 3, gültig vom 1. Sept. 1913. Seit 1. April 
1916 bis auf W iderruf, längstens bis 31. Dez. 1916 sind 
nachstehende besonders erm äßigte F rach tsätze für Stein­
kohlenkoks nach Donawitz eingeführt worden:

Von V ersand­
grube Nr. h  fü r 10C0 kg Von V ersand­

g rab e  Nr. h für 1000 kg
4 1956 26 1973
5 1947 30 1963
8 1937 31 1960

11 1924 32 1965
11a 1953 61 1883
13 1926 62a 1865
14 1930 65 1816
15 1937 68 1799
18 1945

Diese F rach tsätze gelten jedoch nur für Sendungen, 
welche m it d irek t an  ein m ontanindustrielles W erk in 
Donawitz adressierten F rachtbriefen zur Aufgabe gelangen,

in der S tation  D onaw itz bezogen und m itte ls  S traßen­
fuhrwerks oder über ein m it der S tation  verbundenes 
Industriegleis äbgeführt werden. Die bisherigen Koks­
sätze für Donawitz bleiben fü r sonstige Kokssendungen 
bestehen.

Oberschlesischer K ohlenverkehr nach dem  Inlande, 
Tfv. 1100 (Hefte 1 - 3 ) ,  1103 und 1104. Seit 26. April 1916 
h a t die K ohlenversandstation G harlottegrube die Bezeich­
nung »Charlottegrube (Erbreich-, Leo- und Schreiber­
schacht), Annagrube«, die A bfertigungsstation Czernitz die 
Bezeichnung »Charlottegrube« erhalten.

Oberschlesisch - österreichischer Kohlenverkehr, Tfv. 
1253, 1265, 1267, 1269 und 1273. E isenbahngütertarif, 
Teil II, Hefte 1 - 4 ,  gültig vom 1. Sept. 1913. Ober­
schlesisch-ungarischer Kohlen verkehr. Ausnahm etarife, 
H efte I -  III , gültig  vom 4. März 1912. Seit 26. April 19)6 
h a t die K ohlenversandstation Charlottegrube, Annagrube 
(Tarifspalte 67) die Bezeichnung »Charlottegrube (Erbreich-, 
Leo- und Schreiberschacht), Annagrube«, die Abfertigungs­
sta tion  Czernitz die Bezeichnung »Charlottegrube« erhalten.

A usnahm etarif 6 für Steinkohle usw. vom R uhrgebiet 
nach S taats- und P riva tbahnstationen . Seit 1. Mai 1916 
ist die S ta tion  Neuenwege der Großherzoglich Olden- 
burgischen S taa tsbahn  als E m pfangsstation in die Ab­
teilungen A und B des Tarifs aufgenommen worden.

Oberschlesischer K ohlenverkehr nach dem Inland e, 
Tfv. 1100 (Hefte 1 - 3 ) ,  1103 und 1104. Seit 1. Mai 1916 
ist die »Kokerei Borsigwerk« (A bfertigungsstation Borsig- 
werk) als V ersandstation m it den F rach tsätzen  von Hedwig­
wunschgrube (Tarifspalte 6) einbezogen worden. Die 
Tarifspalte 6 e rhä lt die Bezeichnung »Hedwigwunsch­
grube, Kokerei Borsigwerk«. Mit G ültigkeit vom 1. Ju li 1916 
wird die S tation  Borsigwerk (Tarifspalte 5) als V ersand­
sta tion  gestrichen.

Niederschlesischer S taats- und Privatbahn-K ohlenver-. 
kehr. Mit dem Tage der Eröffnung für den G üterverkehr, 
voraussichtlich am 1. Mai 1916, werden die S tationen 
Klein Kreidel, M ondschütz und R athau  der N eubaustrecke 
W ohlau-R athau, sowie die S tation  N ieder Kauffung des 
Bezirks Breslau in den T arif einbezogen.

Oberschlesisch-ungarischer Kohlenverkehr, Tfv. 1273- 
Tarifhefte I  -  I II , gültig  vom  4. März 1912. Seit 1. Mai 1916 
sind die »Hedwigwunschgrube« (A bfertigungsstation Borsig­
werk), die »Kokerei Borsigwerk« (A bfertigungsstation 
Borsigwerk), als V ersandstationen für Steinkohlenkoks (mit 
Ausnahm e von Gaskoks) un te r Abteilung B der Tarife als 
T arifspalte 5 m it den F rach tsätzen  von T arifspalte 4 
(Borsigwerk), soweit besondere F rach tsä tze  für Stein­
kohlenkoks un ter Abteilung B der Tarife bestehen, sonst 
m it den F rachtsätzen  von Tarifspalte 5 (Hedwigwunsch­
grube) einbezogen worden. Die T arifspalte 5 (Hedwig­
wunschgrube) in  der A bteilung A der Tarife —  F rachtsätze 
für Steinkohle und Steinkohlenziegel (Preßkohle) — erhält 
die Bezeichnung »Hedwigwunschgrube, Kokerei Borsig­
werk«. Mit G ültigkeit vom  1. Ju li 1916 wird die Versand­
sta tion  »Borsigwerk« —  Tarifspalte 4 —  u n te r A bteilung A 
der Tarife —  m it den zugehörigen F rach tsätzen  gestrichen; 
vom  gleichen Tage erhält die T arifspalte 4 (Borsigwerk) 
un te r A bteilung B  der Tarife die Bezeichnung: »5. Hedwig­
wunschgrube, Kokerei Borsigwerk«.

Oberschlesisch-österreichischer Kohlenverkehr, Tfv. 
1253, 1265, 1267 und 1269. E isenbahngütertarif Teil I I  
H efte 1 - 4 ,  gültig  vom 1. Sept. 1913. Seit 1. Mai 1916 ist 
die »Kokerei Borsigwerk« (A bfertigungsstation Borsigwerk) 
als V ersandstation für Steinkohle usw. und fü r Stein­
kohlenkoks usw., die »Hedwigwunschgrube« (Abfertigungs­
sta tio n  Borsigwerk) als V ersandstation für Steinkohlen­
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koks usw. einbezogen worden. Die bisherige T arifspalte 6 
erhält die Bezeichnung »Hedwigwunschgrube, Kokerei 
Borsigwerk«. In  den H eften 1, 3 und 4 ist in A bteilung B, 
F rach tsätze für Steinkohlenkoks u sw . als neue T arifspalte 
nachzutragen: »6. Hedwigwunschgrube, Kokerei Borsig­
werk«. Die F rach tsätze für Steinkohle usw. in den H eften 1 
bis 4 und für Steinkohlenkoks usw. im Heft: 2, sind für die 
-Kokerei Borsigwerk die gleichen wie die fü r Hedwigwunscli- 
grube. F ür Steinkohlenkoks usw. sind in den H eften 1, 3 
und 4 ab Hedwig wünsch grübe, Kokerei Borsigwerk, die 
F rach tsätze der T arifspalte 5 Borsigwerk erhöht um  2 h 
für 1000 kg anzuwenden. Mit G ültigkeit vom 1. Ju li 1.916 
wird die V ersandstation »5 Borsigwerk« gestrichen. ■

Ost-M itteldeutsch-Sächsischer Verkehr, H eft 2. Seit
1. Mai 1916 sind die S tationen Rostock, W arnem ünde und 
W ism ar als Em pfangsstationen in den A usnahm etarif 6 a 
(Steinkohle usw.) aufgenommen worden. Erhöhungen gelten 
erst vom 1. Ju li 1916 ab.

N orddeutsch-niederländischer G üterverkehr. Seit 1. Mai 
1916 ist zum A usnahm etarif für die Beförderung von S tein­
kohle usw. von deutschen S tationen nach S tationen der 
N iederländischen Eisenbahnen vom 1. Febr. 1910 der 
N achtrag  12 in K raft getreten, enthaltend außer Ände­
rungen des Tarifs F rachtsätze für die neu aufgenommenen 
V ersandstationen Duisburg Hafen, R otthausen (Kr. Essen) 
und Stoppenberg des Dir.-Bez. Essen.

Saarkohlenverkehr nach der Schweiz. Der in der Be- 
kz.nntmachung vom 26. F eb ru ar .1916* zum 1. Mai 1916 
angekündigte neue K ohlentarif Nr. 12 kann nicht an  diesem 
Tage,.sondern erst zu einem sp ä tem  noch besonders bekannt 
zu machenden Zeitpunkt ausgegeben werden. Der a lte  
Tarif bleibt bis dahin  in G ültigkeit.

Niederschlesisch-österreichischer Kohlenverkehr, Tarif 
Teil II  vom 15. Mai 1912. Mit G ültigkeit vom 1. Ju li 1916 
werden die F rach tsä tze nach Parschnitz O rt durchweg um 
25 h für 1000 kg erhöht.

E inführung von F rach tsä tzen  für Steinkohle von Mähr. 
O strau-O derfurt, säm tlichen Gruben des O strau- und Dom­
brau  Karwiner Reviers, Suchau (Schles.) H absburgschacht, 
Dom brau und K arw in Ivaschau-Oberbergerbahn nach 
K attow itz Landesgrenze zum W eiterversand nach den be­
setzten  Gebieten Rußlands. Zur Vermeidung etwaiger 
Zweifel ist der Absatz 2 der Anwendungsbedingungen der 
Bekanntm achung vom 25. Jan . 1910* zu streichen und 
durch nachstehenden W ortlaut zu ersetzen: »2. Die Sen­
dungen müssen nach S tationen der besetzten Gebiete 
Rußlands bestim m t sein«.

Oberschlesisch - österreichischer K ohlenverkehr, Tfv. 
1267. E isenbahngütertarif Teil II, H eft 3, gültig, vom
1. Sept. 1913. Im  N achtrag  I I I  ist auf Seite 12 der F ra ch t­
sa tz  von V ersandstation Nr. 34 (Eminenzgrube) nach 
Lienz- von 2217 auf 2717h für 1000 kg zu berichtigen.

Oberschlesischer S taats- und Privatbahn-K ohlenverkehr, 
Tfv. 1100 H eft 1. Östliches Gebiet, gültig vom 1. Sept. 1913. 
Einbezogen werden a) m it G ültigkeit vom Tage der Betriebs­
eröffnung der N ebenbahn B artenstein-H eilsberg die zum 
Dir.-Bez. Königsberg (Pr.) gehörigen S tationen Groß 
Schwaraunen, K raftshagen (Ostpr.), Lauterhagen (Ostpr.) 
und Roggenhausen (Ostpr.), b) m it G ültigkeit vom Tage 
der Betriebseröffnung für den W agenladungsverkehr die 
zum Dir.-Bez. Posen gehörigen S tationen A rntitz und 
W ilkau bei Schwiebus,- die zum Dir.-Bez. Breslau gehörige 
S tation  Nieder K auffung (Ivatzbach) und die zum Dir.-Bez. 
Danzig gehörige S ta tion  Neu Järshagen.

l s. G lückauf 1910. S. 228.
- s. G lückauf.1916, S. 156

Kohlen-, K oks- und PreBkohleiibewegung in den Rhein- 
Kuhrhiifen im Monat März 1916.

H ä fe n
März

1915 I 1916 
t  | t

Jan . -

. 1915 
t

März

1916
t

n a c h  K o b le n z  u n d A b f u h r zu S c h if f
o b e r h a lb

von D uisburg-R uhr­
orter Häfen , . 462 190 419 627 1 221 092 1 282 214

Rheinpreußen . 18 650 33 764 52 167 80 396
Schwelgern . . 11 066 8 659 47 258 21 135
W alsum . . . . 31 829 59 509 106 465 145 978

zus. 523 735 521 559 1 426 982 1 529 723
— 2 176 +  102 741

b is  K o b le n z
a u s s c h l .

von D uisburg-R uhr­
orter H äfen . . 6 402 550 12 621 1 780

Rheinpreußen . 14 185 20 818 39 648 60 090
W alsum . . . . 579 407 1 170 804

zus. 21 166 21 775 53 439 62 674
+ 609 +  9 235

n a c h  H o lla n d ■ v. ... -
von D uisburg-R uhr­ ' ... ; . ...

o rter Häfen . . 104 048 72 492 329 880 185 151
Rheinpreußen . 25 102 12 750 65 355 41 083
Schwelgern . . 19 251 15 987 50 329 44 289
W alsum . . . . 22 021 24 395 64 825 80 498

zus. 170 422. 125 624 510 389 351 021
-  44 798 -  159 368

n a c h  B e lg ie n
von D uisburg-R uhr­

o rter Häfen . . 130 640 19 553 320 525 33 733
Rheinpreußen . 13 605 16 189 46 824 42 083
Schwelgern . . 649 1 870 4 760 3 546
W alsum . . . . 3 438 1 161 6 347 8 253

zus. 148 332 38 773 378 456 87 615
-  109 559 -  290 841

n a c h  ä n d e r n
G e b ie te n

von D uisburg-R uhr­
o rter Häfen . . 9 824 24 852 23 851 106 075

Schwelgern . . — 1 182 — 2 505
zus. 9 824 26 034 23 851 108 580

-t- 16 210 +  84 729
G e s a m ta b f u h r  zu  S c h if f

von D uisburg-R uhr­
orter H äfen . . 713 104 737 074 1 907 969 1 608 953

Rheinpreußen . 71 542 83 521 203 995 223 652
Schwelgern . . 30 966 27 699 102 346 71 474
W alsum . . . . 57 867 85 472 178 807 235 533

zus. 873 479 733 766 2 393 117) 2 139 612
-  139 713 -  253 505

Marktbericht.
Vom rheinisch- westfälischen Eisenm arkt. Der M arkt 

h a t sich in den letzten  W ochen in seinen Bahnen w eiter­
entw ickelt: überreichliche Arbeitsmenge und sprunghafte 
Aufwärtsbewegung der Preise geben ihm  nach -wie vor 
das Gepräge. Auf der ganzen Linie sind die W erke vollauf 
in  Anspruch genommen, viele in Rheinland und W estfalen 
fast ausschließlich für den Kriegsbedarf, andere erhalten  
durch die s ta rk  zunehm enden A uslandaufträge einen ge­
waltigen Zuwachs an A rbeit; die ungewöhnlich hohen 
Ausfuhrpreise haben die K auflust des Auslandes keineswegs 
abgeschwächt, und m an könnte noch weit m ehr A ufträge 
hereinnehmen, wenn, nicht häufig die R ücksichten auf den 
in landm ark t zur Ablehnung zwängen. Die Erzeugung muß
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auch je länger je  m ehr m it starkem  Arbeiterm angel rechnen, 
sonst -würde sie sich bei dem  Umfang der bestehenden An­
lagen leicht noch um ein volles D ritte l steigern lassen. 
Die Lieferfristen sind inzwischen auf 8 - 1 2  W ochen aus­
gedehnt worden, und die A ufträge reichen bis in das le tzte 
Jahresviertel hinein. Meist sind es die W erke selber, die 
sich über den 1. Oktober hinaus n icht festlegen wollen, 
da sich die Entw icklung, die wesentlich auf den Krieg ein­
gestellt ist, n icht so weit übersehen läßt. W ährend die 
Rohstoffe je tz t einigermaßen ste tig  geblieben sind, haben 
die Fertigerzeugnisse weitere E rhöhungen erfahren und 
eine Preisgrenze erreicht, wie m an sie seit langen Jahren  
nicht verzeichnen konnte, nam entlich in Stabeisen und 
Blechen, bei le tz tem  besonders wieder in  Feinblechen. 
Zwischen einigen Erzeugnissen bestehen je tz t ganz unge­
wöhnliche Preisabstände, und auf die D auer wird die 
R ücksicht auf gesunde M arktverhältnisse den W erken 
doch eine gewisse Zurückhaltung in diesem P unk t nahe­
legen müssen; eine Ü berspannung der Forderungen würde 
jedenfalls die Lage der Dinge sehr erschweren, wenn einmal 
wieder die bloße Friedensarbeit die m aßgebende Grundlage 
des Geschäftslebens hergeben wird.

E is e n e r z e  sind im Siegerland wie im  Nassauischen 
nach wie vor sehr dringend gefragt und können nicht imm er 
in gewünschter Menge geliefert werden, wenn auch die 
Leistungsfähigkeit der Siegerländer Gruben wieder bis zu 
90%  gestiegen ist. Die Preissteigerung in Erzen im Verlauf 
des Krieges muß im Vergleich zu der der Fertigerzeugnisse 
m äßig genannt werden und bleibt auch weit h in ter der 
englischen zurück. M anganerze kommen kaum  noch auf 
den M arkt, da die Förderung der m aßgebenden Gruben 
von der Regierung beschlagnahm t ist. Die letzten  Wochen 
haben keine wesentlichen Preisänderungen gebracht. Im  
Nassauischen werden die wenigen noch im Lauf des Jahres 
verfügbaren Mengen Roteisenstein zu 22 .ft verkauft. 
Auf dem R o h e is e n m a rk t haben sich Preis- und Absatz­
verhältnisse nicht geändert. Alle Q ualitätssorten gehen 
g la tt in den Verbrauch, jedoch ist auch Gießereiroheisen 
je tz t Gegenstand zunehm ender Nachfrage, im Inland wie 
vom Ausland. Der Versand des Verbandes in Q ualitäts­
roheisen betrug  im März 59,40%  der Beteiligung gegen 
59,71% im M onat Februar. In  S c h r o t t  h a t der Bedarf 
w eiterh in  zugenommen, so daß sich die erhöhten Preise 
auch hier behaupten dürften, zum al sich K nappheit auch 
bei den W erken eingestellt hat, die früher A ltm aterial auf 
den M arkt brachten. In  H a lb z e u g  ist nach dem  B ericht 
des Stahlwerks-Verbandes der Inlandbedarf n icht voll zu 
belriedigen, so daß ausländische A ufträge mehrfach nicht 
berücksichtigt werden konnten. Die bisherigen Preise 

.gelten auch für das d r itte  V ierteljahr. Der Halbzeug­
versand des Verbandes betrug  im März 82 787 t  gegen 
74 791 t  im F ebruar und 86 865 t  im März 1915. Der 
F o rm e ise n v e rsa n d  h a t sich auch im April auf seinem 
bisherigen Um fang gehalten, jedoch ist hieran das B au­
geschäft nur zu einem geringen Teil beteilig t; einen E rsatz 
b ildet der Bedarf der W aggonbauanstalten, Eisenkon- 
struk tionsw erkstätten  und B rückenbauanstalten. Die 
Preise sind se it der letzten Erhöhung im Jan u ar unver­
ändert geblieben. Der Versand betrug  im März 74 868 t  
gegen 66 702 t  im  F ebruar und 104 260 t  im März des 
Vorjahres. In  S c h ie n e n  und anderm  O berbaum aterial 
sind die W erke durch die A ufträge der S taatsbahnen  aus­
reichend besetzt, und es sind noch N achtragbestellungen 
zu erwarten. Vom Ausland liegen nur kleinere Bestellungen 
vor. In Gruben- und Rillenschienen h a t die N ach­
frage zugenommen. Der. Versand des Verbandes an  E isen­
bahnoberbaum aterial be trug  im März 153 994 t  gegen 
141 076 t  m F ebruar und 160 435 t  im März 1915. Die

S ta b e is e n w e r k e  sind außerordentlich sta rk  in Anspruch 
genommen, so daß sie sehr ausgedehnte L ieferfristen stellen 
m üssen; dabei müssen noch die Lager der Großhändler 
herangezogen werden, die nunm ehr einen noch nie er­
reichten Lagergrundpreis von 210 . f t  verzeichnen können. 
Die M arktpreise für F lußeisen sind inzwischen auf 180 .ft 
weiter gestiegen, und hierzu haben die W erke bis zum 
Schluß des d ritten  V ierteljahres verkauft. Die Aus­
landpreise stehen wesentlich höher, in Zusammenhang 
m it den im le tzten  B ericht1 besprochenen M aßnahmen der 
Regierung, sind aber inzwischen um  weitere 40 -  50 dt 
gestiegen, so daß der Düsseldorfer Verband die dam als an 
das Ausland verkauften  Mengen je tz t un te r dem Tages­
preis abzugeben hat. In  S c h w e iß e is e n  waren für das 
zweite V ierteljahr bereits früher größere Mengen abge­
schlossen worden; danach ist der Geschäftsverkehr etwas 
stiller geworden; für Ausfuhr ist gute Nachfrage, jedoch ist 
nicht viel M aterial.verfügbar. Am günstigsten stehen die 
von der H eeresverw altung benötigten Q ualitätssorten. Die 
Preisbewegung ist hier w eniger'sprunghaft gewesen als in 
Flußeisen; im März wurde von den vereinigten W erken 
eine E rhöhung um  10 .11 m it sofortiger W irkung beschlossen, 
B le c h e  zeigen in  der Geschäftslage dieselben Merkmale 
wie Stabeisen. N am entlich F e in b le c h e  sind außerordent­
lich dringend begehrt und können nicht in genügender 
Menge geliefert werden, so daß nach dem Ausland in nächster 
Zeit überhaupt nicht verkauft werden dürfte . Die Aufträge 
reichen bis in das letzte V ierteljahr hinein. Die Preise sind 
ganz ungewöhnlich gestiegen, zum al eine erschwerte und 
verm inderte Erzeugung neue Höchstford erringen zu recht- 
fertigen schien; der som it erreichte Preisabstand zwischen 
Grobblechen (175 Ji) und Feinblechen (bis zu 300 .ft) 
kann  nicht als gesund bezeichnet werden. F ür G ro b ­
b le c h e  h a t sich die Entw icklung in bescheidenem  Grenzen 
gehalten; die Preise sind in den letzten  W ochen um  10 . f t  

erhöht worden. Die W erke sind durchweg gut beschäftigt. 
Die B a n d e is e n w e rk e  haben für das laufende H alb jahr 
ihre Erzeugung untergebracht. Die Preise sind Ende März 
um 20 Ji erhöht worden, für Siemens-M artin-W are erhöht 
sich der Grundpreis dann noch um 25 Jt. D rah terzeugn isse  
sind noch imm er s ta rk  begehrt und knapp, besonders 
S tacheldraht und gezogene D räh te ; weniger dringend sind 
D rah tstifte  gefragt, jedoch findet die gesam te Erzeugung 
regelmäßigen Absatz, zum Teil an  das Ausland. W alzdraht 
wurde in den letzten  W ochen nicht m ehr un ter 170 .ft ab ­
gegeben. Die R ö h re n w e rk e  sind säm tlich gut besetzt. 
Gas- und Siederohre sind regelmäßig gefragt, und die letzten 
Preiserhöhungen haben sich g la tt durchsetzen lassen. 
Auch für Heeresbedarf is t eine Reihe von W erken sehr 
gut beschäftigt.

D ieJ  N otierungen der beiden letzten  M onate lau ten  
folgenderm aßen:

März
.ft

April
.ft

Siegerländer R ostspa t . . 25,50 25,50
R ohspat . . 16,50 17 -  17,20

G ießereiroheisen I . . . 96 96
I I I  . . . 91 91

Spiegeleisen m it 10/12%  
M angan . . : . . . . 114,50 114,50

H ä m a t i t ........................... .... 122,50 122,50
Siegerl. S tahleisen . . . 93,50 93,50
P u d d e l e i s e n ...................... 90,50 90,50
Thom as-R ohblöcke . . . 107,50 107,50

,, (Siemens-M artin) 122 ,50- 127,5( 122 ,50- 127,50

1 s. Glflckunf 1916, S. 248.
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März April
v«

vorgewalzte Blöcke . . . 112,50 112,50
K n ü p p e l ............................... 122,50 122,50
P l a t i n e n ............................... 127,50 127,50
T r ä g e r ................................... 1 4 0 -1 4 2 1 4 0 -1 4 2
Stabeisen (Flußeisen) . . 1 4 0 -1 5 0 180
Handelsschw'eißeisen . . 168 178
B a n d e i s e n .......................... 180 200
G ro b b lec h e .......................... 165 175
K e s s e lb le c h e ...................... 185 —

F e in b le c h e .......................... 230 -  240 275 -  300
M i t te lb le c h e ...................... — 230 -  250
W a lz d r a h t .......................... 150 170
Gezogene D räh te  . . . . 190 190
D ra h ts t i f t e .......................... 205 205
V erzinkter D rah t . . . . 235 235

Patentbericiit.
Anmeldungen,

die während zweier M onate in der Auslegehalle des K aiser­
lichen P aten tam tes  ausliegen.

Vom 20. April 1916 an.
12 r. Gr. 1. M. 56 821. R obert Maclaurin, Cambus- 

barron (Engl.); V e r tr .: P . E . Schilling, Pat.-Anw., Gauting 
b. M ünchen. V erfahren und V orrichtung zur V erarbeitung 
bitum inösen Brennstoffs, hauptsächlich auf Gasöle und 
Ammoniak. 15. 7. 14. England 28. 10. 13.

12r. Gr. 1. R. 39 895. H erbert W illiam Robinson, 
Sedgley (Engl.); V e rtr .: Dr. P. Ferchland, Pat.-Anw., 
Berlin W 30. Verfahren, um bei der D estillation von Teer 
einen R ückstand ohne krebserregende Eigenschaften zu 
erhalten. 11. 2. 14. G roßbritannien 18. 2. 13 u. 30. 4. 13.

21d. Gr. 25. A. 27 015. A ktiengesellschaft Brown, 
Boveri & Cie., Baden (Schweiz); V e r tr .: Rob. Boveri, 
M annheim -K äferthal. V erfahren zur Regelung von Gleich­
strom anlagen m it einer gegebenenfalls von einer Zusatz­
m aschine beeinflußten P ufferbatterie . 10. 5. 15.

27 c. Gr. 2. W . 46 837. K arl W ittig , Zell i. W iesental 
(Baden). V orrichtung zur Regelung der E in tr itt-  und 
A ustrittöffnung von Kapselwerken (Arbeits- oder K ra ft­
maschinen) m it sichelförmigem A rbeitsraum  und kreis­
förmig ausgedrehtem  Gehäuse m it einer M ehrzahl von in  
Schlitzen laufenden A rbeitsschiebern. 23. 8. 15.

50 a . Gr. 1. W . 46 739. W ilhelm W interhoff u. Adolf 
W interhoff, Düsseldorf, K ronprinzenstr. 51. Saug- und 
D ruckpum pe für Dick-, • Schlamm- und Langfaserstoffe. 
19. 7. 15.

|V o m  25. April 1916 an.
5 b. Gr. 6. G. 43 106. G juke & Co., S tockholm ; V ertr.: 

A. E llio tu . D r.-Ing. R . Geißler, Pat.-A m välte, Berlin SW 48. 
E inrichtung zur V erhütung oder Abschwächung von 
Rückstößen bei H am m erbohrm aschinen. 20. 3. 14.

21 f. Gr. 60. W. 46 972. K arl W olter u . Oskar Hoff- 
m ann, S tu ttg a rt, H ölderlinstr. 42. T ragbare elektrische 
Lam pe. 25. 9. 15.

21h. Gr. 11. S. 44 626. S iem ens-Schuckert-W erk e 
G. m. b. H ., S iem ensstadt b . Berlin, E inrichtung zum 
Auswechseln wassergekühlter E lektrodenfassungen. 23.
11. 15.

24 e. Gr. 3. K. 60 467. Friedrich Kuers, Berlin-Tegel, 
E gellstr. 63. Gaserzeuger, besonders für K raftgas. 27.
3. 15.

26 c. Gr. 4. B. 80 879. Berlin-Anhaltische Maschinen- 
bau-A. G.; Berlin. K oksausstoßvorrichtung für zweiteilige 
Ladem ulden. 13. 1. 16.

88 h. Gr. 2. G. 42 834. Grubenholzim prägnierung 
G. m. b. H., Berlin. V erfahren zur Konservierung von Holz.
21. 4. 15.

50 c. Gr. 1. B. 75 026. B lake Crusher and Pulvetizer 
Company, P ittsburg , Penns., V. St. A .; V ertr.: D ipl.-Ing. 
W. H ildebrandt, Pat.-A nw ., Berlin SW 61. Vorrichtung 
zum Pulverisieren von Brennstoff. 6. 12. 13.

50 c. Gr. 5. H . 68 566. K arl H offbaur, Andernach 
(Rhein). Kugelm ühle m it am Trom m elum fang von außen 
lösbar befestigten M ahlbalken. 12. 6. 15.

74 b. Gr. 4. S. 42 020. Siemens&;Halslce A.G., Siemens­
s ta d t b. Berlin. E inrich tung  zum Anzeigen von Gasbei­
mengungen in ändern  Gasen u n te r B enutzung der Änderung 
der W ärm eleitfähigkeit durch die Gasbeimengungen und 
un ter Verwendung eines Vergleichsgases. 22. 4. 14.

81 e. Gr. 17. P . 33 073, Fa. G. Polysius, Dessau. 
Vorrichtung zum Steuern  zweier selbstätig  m it Schlamm 
o. dgl. sich füllender, abwechselnd un ter D ruckluft ge­
setzter B ehälter. 30. 5. 14.

ZurUcknahme von Anmeldungen.
Die am 20. April 1916 im Reichsanzeiger bekann t 

gem achte Anmeldung
13 d. Sch. 46 832. Dampf- oder Gasreiniger 

is t zurückgenommen worden.
Versagungen.

Auf die nachstehenden, an dem  angegebenen Tage im 
Reichsanzeiger bekann t gem achten Anm eldungen ist ein 
P a ten t versagt worden.

121. W. 44 993. Verfahren, um wasseranziehende 
Stoffe, wie Kochsalz usw., durch Zumischung von Phos­
phaten  oder K arbonaten von Feuchtigkeitsaufnahm e zu 
stü tzen . 30. 11. 14.

13 d. B. 70 257. V orrichtung zum Abscheiden von 
Beimengungen aus Gasen oder Däm pfen. 18. 5. 14.

26 d. B. 75 873. S treudüsengasw ascher m it m ehrern 
übereinander liegenden Kamm ern, in denen die W äsch- 
fliissigkeit zerstäubt wird. 8. 3. 15.

40 a. G. 37 101. V orrichtung zum R östen  oder S intern 
von Erzen, bei der das R östgut nach Entzünden an der 
Oberfläche infolge des von oben nach un ten  gerichteten 
Zuges bei fortschreitender V erbrennung von oben nach 
un ten  geröstet oder gesin tert wird. 9. 2. 14.

40 a. A. 24 155. Verfahren zum R östen von Galmei 
im D rehrohrofen. 9. 11. 14.

81 e. H. 55 835. E inrichtung zum A ntrieb von Schütte l­
rutschen. 14. 5. 14.

Gebrauchs inüster-Eintragiingcn,
bekannt gem acht im Rciclisanzeiger vom 25. April 1916.

12 e 645 977. Gebr. H inselm ann, Essen. Füllkörper 
für Absorptions-, F raktions- oder R eaktionsapparate.
14. 9. 15.

21 f. 645 946. B ernhard Rogge, Berlin, O ranienstr. 6. 
Gehäuse für tragbare  elektrische Lampen. 28. 3. 16.

21 f. 645 947. B ernhard Rogge, Berlin, O ranienstr. 6. 
Gehäuse für tragbare elektrische Lam pen m it als K on tak t 
dienendem K appenverschluß. 28. 3. 16.

26 d. 645 760. H erm ann Schuydcr, B ern; V ertr.;
Alfred K ath, Berlin, R euchlinstr. 11. Teerscheider. 28. 
3 16

27 c. 645 724. Ignatz U rbaniak, B euthen (O.-S.),
H obenlinderstr. 11a. Kapselgcbläse. 4. 12. 15.

35 b. 645 995. U nruh & Liebig, A bteilung der Peniger 
M aschinenfabrik und Eisengießerei A.G., Leipzig-Plagwilz. 
Schaltwerk für selbsttä tige Greiferkatzen. 14. 3. 16.

47 c. 645 708. Fa. H erm ann W intzer, Halle (Saale).
Abspcrrorgan für H ochdruckschm ierpressen. 10. 12. 14.

78 e. 645 723. P eter Meffcrt, Koblenz (Rhein),
R izzastr. 30. Sprengpatroncn-H ülle. 10. 11. 15.

80 c. 645 974. Amme, Giesecke & Konegen A. G.,
Braunschw’eig. Beschickungsvorrichtung für Schachtöfen
u. dgl. 7. 1. 15.

S ie .  645 941. Zobel, N eubert & Co., Schm alkalden. 
T ransportvorrichtung m it endloser Ke.tte. 25- 3. 16.

Verlängerung der Schutzfrist.
Folgende G ebrauchsm uster sind an dem angegebenen 

Tage auf drei Jah re  verlängert worden.
4 a. 571 200. H einrich Hobel, B erlin-K arlshorst, Rhein- 

steinstr. 14. E lektrische Grubenlampe. 22. 3. 16-
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5 b. 547 179. In ternationale  Bohrgesellschaft, Erkelenz. 
V orschubvorrichtung für Bohrhäm m er. 14. 3. 16.

20 d. 570 001. H einrich Haas, BernSdorf (O.-L.).
R adsatz für-Förderw agen usw. 11. 3. 16.

27 b. 549 247. R o l l e r  & Söhne, Balingen. Gruppen-
H ohl-V entil usw. 11. 3. 16.

35 a. 545 992. Fa. E m s t Hese, Beuthen (O.-S.). Arre- 
-tierungsklaue fü r Förderkörbe usw. 16. 3. 16,

47 d. 551 054. H erm ann Kleinholz, Oberhausen. (Rhld.). 
K notenbefestigung fü r D rahtseile. 14. 3. 16.

81 e. 555 191. H arpener Bergbau-A. G., D ortm und.
Spannsäulc fü r Schüttelrutschen. 18. 3. 16.

81 e. 600 103. K arl Pahl, M isburg. Becher fü r Becher­
werke. 18. 3. 16.

Deutsche Patente, 
l a  (30). 291 692, vom 24. Jun i 1915. E m i l  F e ld ­

h a u s  in H o c h e m m e r ic h  (Rhein). Klassierungssieb für  
Kohlen und anderes Massengut, bestehend aus mehrern 
übereinanderliegenden, an Lochweite von oben nach unten  
abnehmenden Sieben.

Leitung g m it der D ruckwasserleitung h verbunden ist, 
so daß nu r den m it Koks beschickten Teilen der P lattfo rm  
Löschwasser zugeführt und dem Löschwasser ein der Höhe 
der K oksschicht entsprechender D ruck gegeben -werden 
kann. Ferner kann zwischen der P la ttfo rm  und der Ofen­
batterie  eine fahrbare Löschhaube b m it einem nach der

P lattfo rm  zu ansteigenden Boden angeordnet werden, um 
den Ü b ertr itt des aus den Öfen tretenden Koks auf die 
P lattform  zu erleichtern. Die Löschhaube kann in diesem 
Fall m it drehbaren, zum Verbinden der H aube m it den 
Ankern der O fenbatterie dienenden Bolzen versehen werden.

10 a (11). 291 540, vom 29. O ktober 1915. K a r l
F ro h r ih ä u s e r  . in D o r tm u n d .  Elektrisch betriebener, 
steuerbarer Füllwagen für Koksöfen.

Bei dem Klassierungssieb sind  in der Nähe der Aus- 
schiittstellen  der untern Siebe um wagerechte Achsen 
drehbare K lappen c e vorgesehen, die so eingestellt werden 
können, daß ein Mischen oder K lassieren der Kohle möglich 
ist. D urch den un tersten  Siebraum  kann eine A biallu tte d 
fü r das vom darüber liegenden Sieb b abgeschiedenen G ut 
h indurchgeführt werden, um zu verhindern, daß sich der 
Kohlengrus m it der durch das Sieb b abgeschiedenen K orn­
größe m ischt. Ferner kann der Boden a des Siebes m it 
einer durch eine K lappe /  verschließbaren Öffnung versehen 
sein, du rch  die ein Teil des Kohlengrus aus dem untersten  
Siebraum  so abgeführt werden kann, daß er sich n icht m it 
den durch die Siebe abgeschiedenen Korngrößen verm ischt. 
M it dem. Klassierungssieb kann daher, wie ohne weiteres 
ersichtlich  ist, durch Hinstellen der Klappen c e und /  
jede gewünschte M ischung erzielt werden.

10 a '(l7 ). 291 416, vom 16. Septem ber 1914. H e r m a n n  
T c r b e c k  in  H o m b e r g  (N ie d e r rh e in ) .  Kokslösch- und  
Verladeeinrichtung m it einer auf dem Kokslöschplatz ver­
fahrbaren, niedrig gehaltenen Plattform.

Die kippbare P la ttfo rm  der V orrichtung h a t einen 
doppelten Boden d e, dessen obere W andung e gelocht ist, 
und in dessen H oblraum  D ruckwasser eingeführt wird. 
Dieses W asser t r i t t  durch die Löcher des Bodens aus und 
löscht den aus den Koksöfen a auf die P lattfo rm  gedrückten, 
durch die Querbewregung der P la ttfo rm  auf diesei aus- 
.gebreiteten  Koks von un ten  her ab. D er H ohlraum  des 
Bodens kann durch Zwischenwände /  in  Abteile geteilt 
sein, von denen jedes durch eine besondere absperrbare

Von den v ier Laufrädern des W agens haben die beiden 
R äder a, die auf der einen Seite des le tz tem  liegen, eine 
zylindrische Form , d, h. keine Spurkränze, w ährend die 
beiden auf der ändern W agenseite liegenden R äder b zwei 
Spurkränze haben, m it denen sie eine Leitschiene c um ­
fassen. E ins der oder die m it den Spurkränzen versehenen 
Räder b sind  ferner m it den zu ihrem  A ntrieb bzw. zum 
A ntrieb des W agens dienenden Elektrom otoren d um 
senkrechte Achsen /  d rehbar und m it einem  H andhebel e 
versehen, so daß sie leicht gesteuert werden können.

10 1) (8). 291 56S, vom 23. Ju li 1915. A n n a -S c h o lle n -  
b r u c h  in D ü s s e ld o r f .  Verfahren, um  Koks als Heizmittel 
.für Zimmeröfen, Herde usw. durch Ausfüllung^ der Poren 
zu verbessern. . .
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aüSiüllt. Alsdann sollen die Stücke m it einem dicken Brei 
aus den gleichen B estandteilen überzogen und getrocknet 
werden. Die Stücke können, bev o r sie vollständig ge­
trocknet sind, m it trocknem  Kohlenstaub’ behandelt werden.

20 ¡i (12). 291 321, vom 10. Jun i 1914. F a b r ik a t iq n s -  
g e s e l l s c h a f t  a u t o m a t i s c h e r  S c h m ie r a p p a r a t c  »He­
lios« O tto  W c tz c l & Co. in B e r l in .  Schmiervorrichtung 
für die Tragseile von Drahtseilbahnen.

40 a (43). 291 505, vom 20. N ovem ber 1913. L o u is
J o s e p h  G h is la in  d e  B u r le t  in H o b o k e n  (Belg.). 
Verfahren zur Gewinnung von Kobalt oder Nickel in  me­
tallischer Form aus ihren Silikaten.

Die kobalt- oder nickelhaltigen K ieselverbindungen 
sollen zuerst m it einem F lußm itte l zusammengeschmolzen 
werden, um die H auptm enge des in ihnen enthaltenen 
K upfers auszuscheiden. Alsdann soll die bei dem Zusammcn- 
schmelzcn der genannten Stoffe entstehende Schlacke 
zerkleinert und die zerkleinerte Schlacke in Schwefelsäure 
gelöst werden. D ie dabei entstehende gallertartige Masse 
soll darau t m it heißer L uft behandelt werden, um die in der 
Masse enthaltenen E isenverbindungen durch O xydation 
auszuscheiden. D arauf soll die Masse filtrie rt, das erhaltene 
F iltra t neu tra lisiert und, aus dem neutralisierten  F iltra t 
das Kupfer m it Hilfe von K alzium karbonat, das auch 
durch B arium karbonat oder M agnesium karbonat ersetzt 
werden kann, ausgeschieden werden. Zum Schluß soll aus 
dem von K upfer und Eisen befreiten F iltra t  und Ammo­
niak ein elektrolytisches Bad hcrgestellt werden, aus dem 
das Kobalt- oder N ickelm etall durch E lektrolyse ausgefällt 
wird.

S ie  (15). 291512, vom 29. Mai 1912. H u g o  K le r n e r  
in G e i le n k ir c h e n .  Verbindung zweier winklig zueinander 
liegender Schüitelrutschen.

Die Verbindung besteht 
aus einem um eine senk-
rechte Achse a drehbaren ,  d
W inkelhebel b, der die ^ '  Azg
G estalt eines Kreisaus- /  /  _ / /  y '
Schnitts h a t und an 1 /
seinem Umfang m it einer z ' '
Anzahl von Löchern c /  o o /
versehen ist. Diese Löcher p - / ^ ° Q Sb—, /
ermöglichen es, den W in-' | ,  < ? / / ' /
kel, den die beiden durch | / 3 o / /  / /
den Hebel b verbundenen , \ / ö 0 7 j /  /  ,-b
Schüttelrutschen d e m i t - '1 | /OhY ( / >>
einander bilden, ohne t e  7r \ x a
Lagenänderung des H e-,, , c-jUjO I_______ ( TJ
bels schnell zu ändern,) I i ¡fjj | /pyT -S
indem der P u n k t o d e r ! , : I
die P unk te, an denen die' . i 
die R utschen m it [dem i y  .
Hebel b verbindenden | I
Zugstangen g f  an dem l u |
Hebel angreifen, auf dem j 
le tz tem  verlegt werden. , I   1

An einem Laufgcstcll c m it zwei Laufrollen a ist m itte ls 
eines Bolzens d ein Gehänge e pendelnd aufgehängt, das 
den Schm icrm ittclbehälter b träg t. In dem le tz tem  ist 
eine Ölpumpe h o. dgl. angeordnet, die von einer Welle n 
aus angetrieben wird. .Diese Welle ist m it einer unterhalb 
des Bolzens d in dem Gehänge e gelagerten, un te r der 
W irkung der Feder l stehenden Achse i  gekuppelt, und 
auf dem obern Ende der Achse i  is t ein Bügel g befestigt, 
der kreisförm ig um die Achse des Bolzens d  gebogen is t 
und durch die Feder l m it seinem freien Ende gegen einen 
in dem Laufgcstcll verschiebbar gelagerten Bolzen h ge­
d rückt wird. L etzterer s tü tz t sich gegen die Stirnfläche 
der einen Laufrolle a und liegt im Bereich eines Nockens / 
dieser Stirnfläche, so daß der Bolzen h und dam it das 
freie Ende des Bügels g bei D rehung der Rolle a durch den 
Nocken /  zurückgedrückt, die Achse i un ter Anspannung 
der Feder l gedreht und die das Schm ierm ittel durch ein 
Rohr o zum Tragseil drückende Pum pe k angetrieben wird. 
Bei Freigabe des Bolzens h durch den Nocken /  wird die 
Achse i  durch die gespannte Feder l zurückgedreht, wobei 
der Bügel g und der Bolzen h in ihre 
ursprüngliche Stellung zurückkehren. -+

40 c (16). 291 492, vom 31. März = = C p
1914. A /S . M e ta l f o r e d l in g  in
D ro n th c im . Vorrichtung zur Kon- 7' ^
densation von Zinkdäm pfen in schräg i f p v p  |i <5
angeordneten Kondensationskammern  w ft.i? '’ Pi ^
bei elektrischen Öfen. Zus. z. P at. ¿|j j | | |  fyh
289 493. Längste D auer: 26. März W sßgm  frfc'i, || I
1929. S=

Die bei der V orrichtung gem äß 
P a ten t 289 493 vorgesehenen Kon- _  
densationskanäle sind von Räum en b i - 1
umgeben, deren T em peratu r so rcgel- [ I ...1——̂
b ar ist, daß in den Kanälen die zur i i
K ondensation der Z inkdäm pfc ge- I t 1 |—i—
eignete T em peratur aufrech t erhalten ----- -----

Der Koks soll in einen dünnen, aus einer Mischung 
von Wasser, Kohlenstaub und Lehm oder einer ändern, 
n ich t brennbaren E rd a rt hergestcllten Brei gebracht und 
m it diesem so du rch tränk t werden, daß der Brei die Poren

werden kann. Die Räum e können zwecks Regelung der 
in ihnen herrschenden T em peratur an einen von den 
Abgasen der K ondensationskanäle beheizten Kessel c oder 
an einen G enerator angeschlossen werden.
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Bücherscliau.
Ein Beitrag zur Berechnung der Drahtseile an  H and eines 

Vergleiches der Seilsicherheiten bei Förderm aschinen 
und bei Personenaufzügen un te r Berücksichtigung der 
Seilschwingungen. Von Dr.-Ing. Adolf H e i l a n d t .  
80 S. m it 1 Taf. München 1910, R. Oldenbourg. Preis 
geh. 3 dt.
In  dem  Vorwort seines Buches s te llt der Verfasser als 

T atsache auf, daß bei den Förderm aschinen weit häufiger 
als bei den Personenaufzügen Seilbrüche beobachtet werden. 
E r  sieht die Ursache dafü r in  den Mängeln der üblichen 
Berechnungsweise der Förderseile.

Im  A bschnitt I werden a l lg e m e in e  B e t r a c h tu n g e n  
ü b e r  d ie  S e i lv o r s c h r i f te n  u n d  B e t r i e b s v e r h ä l tn i s s e  
angestellt. Dabei wird gefunden, daß infolge der Geschwin­
digkeitsverhältnisse 1,5 : 10 m /sek bei der S eilfahrt und 
1,5 : 20 m /sek bei der M assenföiderung der A rbeitsinhalt 
des Förderkorbes denjenigen der Aufzugschale bei gleichen 
Massen um das 44 -  17Sfache übersteigt.

Der A bschnitt I I  b ring t eine Z u s a m m e n s te l l u n g  
u n d  K r i t i k  d e r  w ic h t ig s te n  F o r m e ln  z u r  B e r e c h ­
n u n g  d e r  in  H u b s e i le n  a u f t r e t e n d e n  Z ug- u n d  
B ie g u n g s s p a n n u n g e n ,  b e s o n d e r s  b e i s t o ß a r t i g e n  
B e la s tu n g e n ,  und behandelt: 1. die sta tische B ean­
spruchung des geraden, masselos gedachten Seiles, wenn 
die E inzellast am  untern  E nde des Seilas angreift und wenn 
das Eigengewicht des Seiles als gleichmäßig v erte ilte  Last- 
gedacht is t; 2. die dynam ische Beanspruchung des als m asse­
los gedachten Seiles un ter Aufstellung der Schwingungs­
gleichungen und ih rer schaubildlichen D arstellung, wenn 
gegen dessen unteres E nde eine bewegte L ast s töß t und 
wenn das gleichm äßig bewegte Seil an seinem Ende p lö tz­
lich festgehalten w ird; 3. die dynam ische Beanspruchung 
iles Seiles bei Berücksichtigung der M assenträgheit des 
Seilm aterials.

Die Form eln für die Beanspruchung bei der Beschleu­
nigung der Seilmasse und der Lastm assc werden besprochen 
und vereinfachte Form eln aufgestellt.

Im A bschnitt I I I  wird die A n w e n d u n g  d e r  F o rm e ln  
in  Z a h le n b e i s p ie le n  zu m  V e r g le ic h  d e r  S e i lb e a n ­
s p r u c h u n g e n  b e i  F ö r d e r m a s c h in e n  u n d  b e i  A u f­
z ü g e n  behandelt. Die Zahlenbeispiele lassen erkennen, 
daß bei Personenaufzügen die Sicherheit im ungünstigsten 
Fall auf 2,7 herabgehen kann, wobei noch keine B ruch­
gefahr vorliegt. Bei den Förderm aschinenbeispielen wird 
bei plötzlicher Stillsetzung die Sicherheit für größere Seil­
länge der k le inem  Maschine noch 2,47fach, der größern 
Maschine noch 2,95fach, fü r kleinere Seillänge nur 1,4 bzw. 
UiSfaeh bei reiner Zugbeanspruchung.

Infolge der vorhandenen Biegungsbeanspruchung ist die 
Sicherheit in W irklichkeit noch geringer und wird die Pro­
portionalitätsgrenze w eit überschritten . Noch w eit un­
günstiger werden die Seilbeanspruchungen, wenn die D aten  
für die Massenbeförderung herangezogen werden, bei der 
die Massen für das gleiche Seil größer sind und die Ge­
schwindigkeiten doppelt so groß wie bei der Seilfahrt sein 
können.

In  dem Schlußwort w arnt der Verfasser vor dem  be­
dingungslosen Verringern der Sicherheitsziffer und em pfiehlt 
das eingehende S tudium  der Seilbeanspruchungen, be­
sonders über die dynam ischen V erhältnisse beim  Anfahren 
und Bremsen. F. B a u m a n n .

Schaltuiillbucli für Elektrom otoren. E in H andbuch für 
den’ M ontagegebrauch und zum S elbstunterricht, Von 
Dr. Bruno T h ie rb a c h ,  beratendem  Ingenieur in  Berlin-

Marienfelde, und Ing. O tto  B a r th  in Köln. (Schal­
tungsbuch fü r S tarkstrom anlagen,?2. Bd.) 208 S. m it 
156 Abb. Leipzig 1910, Hochm eister & Thal. Preis 
geb. 3 Jt.
Das vorliegende Buch ist nach denselben G rundsätzen 

wie das schon in 6 Auflagen erschienene »Schaltungsbuch für 
elektrische Lichtanlagen« T h ie r b a c h s  bearbeite t worden. 
Es soll n icht n u r ein Begleiter des M onteurs bei seiner 
Arbeit sein, sondern überhaupt einen Einblick in das 
Wesen und die Wirkungsweise des E lektrom otors bieten. 
Die E inteilung zeigt die nachstehend angegebenen Ab­
schnitte, wobei noch zu erwähnen ist, daß auch die ein- 
und m ehrphasigen Kollektorm otoren • berücksichtigt wer­
den: I. Die innere Schaltung der Motoren für die ver­
schiedenen S trom arten . II. Die Vorrichtungen zum An­
lassen der Motoren. I II . Die V orrichtungen für die Rege­
lung der Um drehungsgeschwindigkeit und der Zusam men­
bau m it den Motoren der einzelnen Arten. IV. Die Vor­
richtungen für die Änderung der D rehrichtung und die 
elektrische Bremsung. V. Die Meß-, K ontroll- und Sicher­
heitsapparate. VI. Besondere M otorenschaltungen.

Die Zeichnungen und Schaltbilder sind k la r  und über­
sichtlich entworfen, wobei je  nach dem  Zweck eine rein 
schem atische oder eine m ehr räum liche D arstellungsart 
Anwendung gefunden hat. Da auch der erläuternde Text 
ausführlich gestaltet worden ist, erscheint das Buch vor­
züglich zum Selbstunterricht über die E igenschaften des 
Elektrom otors geeignet. K. V.

Zur Besprechung eingegangene Bücher.
(Die Schriftleitung behä lt sich eine Besprechung geeigneter 

W erke vor.)
Der K rupp’sche Kleinwohnungsbau. Mit 150 Bildertafeln 

und vielen Textabbildungen. Hrsg. von der Gesell­
schaft für H eim kultur, E . V. in W iesbaden. M it b e ­
gleitendem T ex t der B auberatungsstelle D r.-Ing. H er­
m ann H e c k e r ,  Düsseldorf. 2. Aufl. 10 Lfg. Lfg. 1. 
W iesbaden, H eim kultur-V erlagsgesellschaft m. b. H. 
Preis je  Lfg. 1 Ji.

F re y  ta g ,  F r.: H ilfsbuch für den  M aschinenbau. F ür
M aschinentechniker sowie für den U nterrich t an  tech ­
nischen L ehranstalten . S., erw. und verb. Aufl. 1178 S. 
m it 1218 Abb., 1 farb. Taf., 9 K onstruk tionstaf. und 
einer Beilage für Österreich. Berlin, Ju lius Springer. 
Preis geb. in  Leinen 10 Jt, in Leder 12 Jt. 

v. G a is b e rg , S. F rh r . : H erstellen und In standhalten
elektrischer Licht- und K raftanlagen. E in  L eitfaden 
auch für N icht-Techniker. U nter M itwirkung von 
G ottlob L u x  und C. M ic h a lk e  verfaß t und hrsg. 
142 S. m it 55 Abb. Berlin, Ju lius Springer. P reis geb. 
2,60 Jt.

P a u l,  Adolf: E rneuerungs-, Ersatz-, Reserve-, Tilgungs- 
und Heimfallfonds, ihre grundsätzlichen Unterschiede 
und ihre bilanzm äßige Behandlung. 136 S. Berlin, 
Julius Springer. Preis geh. 3,60 Jt.

W e y ra u c h , R obert: W irtschaftlichkeit technischer E n t­
würfe. 124 S. m it 9 Abb. S tu ttg a rt, K onrad W ittw er. 
Preis geb. 5,20 J t.

W ilk e , W .: Der Ind ikato r und  das Indikatordiagram m . 
E in  Lehr- und H andbuch für den praktischen Gebrauch. 
146 S. m it 203 Abb. Leipzig, O tto  Spanier. Preis geh. 
6 Jt, geb. 7,50 Jt.



6. Mai 1916 G l ü c k a u f 411

Zeitseliriftenschau.
(Eine E rk lärung  der h ierunter vorkommenden A bkürzungen 
von Z eitschriftentiteln  ist nebst Angabe des Erscheinungs­
ortes, Namens des Herausgebers usw. in Nr. 1 auf den 
Seiten 2 1 - 2 3  veröffentlicht. * bedeutet Text- oder 

Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
Ü b e r  d ie  a u s  d e r  G le ic h h e i t  d e r  » G e o lo g isc h e n  

P o s it io n «  s ic h  e r g e b e n d e n  n a t ü r l i c h e n  V e r w a n d t­
s c h a f te n  d e r  E r z l a g e r s t ä t t e n .  . Von Beyschlag. Z. pr. 
Geol. Okt.-Nov. S. 129/37. E rläu terung  des Begriffs 
der geologischen Position. Bildungsbedingungen bestim m ter 
A rt einer Gruppe von L agerstätten , die eine auffällige 
Gleichheit der geologischen Position aufweisen. Iiisen- 
und M anganerzlagerstätten Deutschlands, denen diese 
Bildungsbedingungen gemeinsam sind.

D o lo m ite  u n d  E rz g ä n g e  a m  N o r d r a n d  d e s  
R h e in is c h e n  S c h ie fe rg e b ir g e s .  Von Behr. Bergb.
27. April. S. 258/9. Die E ntstehung  der Dolomite. 
Räum liche Begrenzung von K alk und Dolomit. (Forts, f.)

E in e  n e u e  W o l f r a m e r z la g e r s t ä t t e  im  S ä c h ­
s is c h e n  V o g tla n d e .  Von Doss. Z. pr. Geol. Okt.-Nov. 
S. 138/49*. Geologische S ituation  und A ufschlußarbeiten 
in der südlich von Eich gelegenen neu aufgedeckten 
W olfram lagerstätte. D ie^  Gangmineralien. Pneum ato­
lytische Umwandlung des Nebengesteins. Die weitere 
V erbreitung der W olfram it führenden T urm alinquarz­
gänge in der genannten Gegend.

D e r  S a n ta - M a r ia - Ö ld is t r ik t  in  K a l i f o r n ie n ,  a ls  
B e is p ie l  e in e r  p r im ä r e n  E r d ö l l a g e r s tä t t e .  Von 
Radem acher. Z. pr. Geol. Okt.-Nov. S. 150/161*. Geo­
graphische Lage, und Oberflächengestaltung. S tra ti­
graphische Übersicht. Geologische Geschichte. Ursprung 
des Erdöls. Tektonik und Bedingungen für das A uftreten 
von E rd ö l.' Die beiden H auptölgebiete. Physikalische 
und chemische Eigenschaften des Erdöls. N aturgas und 
Asphalt. W irtschaftliche Angaben.

T h e  P e m b r o k e s h i r e  c o a lf ie ld .  Ir. Coal Tr. R. 
7. April. S. 397*. K urzer überb lick  über die Lagerungs­
verhältnisse.

E in  J o d  u n d  Ö l p r o d u z ie r e n d e s  F e ld  b e i S o e ra -  
b a j a  a u f  J a v a .  Von H otz und R u tten . Z. pr. Geol. 
Okt.-Nov. S. 102/7*. Allgemeine Angaben. S tra ti­
graphie und^ Tektonik .des genannten^G ebietes.jj Öl und
Sa z wasser.

Bergbautechnik.
D ie  P y r i t l a g e r s t ä t t c n  S p a n ie n s .  Z. Bergb. B etr. L

15. April. S. 109/13. Allgemeine Bemerkungen. Aus­
füllung der L agerstätten . Erstreckung. Geschichtliche 
Entw icklung des Bergbaus. F örderung und Ausfuhr. 
(Schluß f.)

B u lg a r ie n s  n u tz b a r e  M in e ra l ie n  u n d  ih r e  A u s ­
b e u tu n g .  Von W eiß-Bartenstein. Bergw. M itteil. 
Okt.-Nov. S. 89/104*. Geschichtliche Entw icklung des 
bulgarischen Bergbaus. Bergrechtliche V erhältnisse. I tig e r­
st ä t te n  nutzbarer M ineralien. S taatsgruben. P riv a te  
B ergbautätigkeit. Steinbrüche. M ineralquellen.

D e e p  m in in g  w ith  I r o n c la d  c o a l - c u t t e r s .  Von 
Lowry. Coll. Guard. 7. April. S. 651/2*. Beschreibung 
und W irkungsweise einer Schrämm aschine.

S e i l s i c h e r h e i t  b e i d e r  S c h a c h t f ö r d e ru n g .  Von 
B aum ann. (Forts.) Kohle u. Erz. 17. April. Sp. 109/76*. 
B etrachtungen und Berechnungen über die Bemessung der 
verschiedenen Sicherheitsfaktoren. (Schluß f.)

I n f lu e n c e  of in c o m b u s t ib le  s u b s ta n c e s ~ o n  c o a l 
d u s t  e x p lo s io n s . Von B latcliford. Coll. Guard. 14. A pril. 
S. 704/5*. Beschreibung von Versuchen m it verschiedenen 
unverbrennlichen Stoffen zur E indäm m ung von K ohlen­
staubexplosionen.

A c c id c n ts  f ro m  p o is o n o u s  a s p h y x ia t in g  g a s e s  
in  rn in es . Von Irvine. Coll. Guard. 7. April. S. 653/5. 
Die W irkungen giftiger, stickender Gase in Kohlengruben. 
Besprechung einiger Unfälle und der zweckmäßigen ersten 
Hilfeleistung.

A n ew  ty p e  of m in c  b r e a th in g  a p p a r a tu s .  Coll. 
Guard. 14. April. S. 701/2*. Beschreibung eines neuen 
Atmungsgeräts, gebaut auf Veranlassung des englischen 
Bureau of rnines.

B y - p ro d u c t  c o k e  o v en s . Ir. Coal Tr. R. 7. April. 
S. 393/5*. Besprechung der verschiedenen B auarten  der 
Koksöfen m it Nebengewinnung.

S c h a c h t lo t s tu d ie .  Von Wilslci. M itteil. Marksch.
1915. H. 3/4. S. 77/107*. L iterarisches. Vorbereitung 
und E inrichtung eines T-otungsversuchs. M essungs­
ergebnisse. Schlußfolgerung aus der W inkelmessung. 
Betrachtungen über den W etterdruck und die A btriften 
der Lote. Lotabstandsänderung. Schätzung der Aus­
sichten einer Gewichtsteigerung. Staffellotung.

D ie  U n s ic h e r h e i t  d e r  S ta t i v a u f s te l lu n g .  Von 
Fox. Mitteil. Marksch. 1915. H. 3/4. S. 103/7. U nter­
suchungen und Messungen zur Feststellung der auftretenden 
Fehler'.

Dampfkessel- uml Maschinenwesen.
W i r t s c h a f t l i c h k e i t  im  K e s s e lb e t r ie b .  Von 

Knust. 21. April. S. 37/43*. Besprechung der Gesichts­
punkte, die für die W irtschaftlichkeit des Kesselbetriebes 
ausschlaggebend sind.

N e u e  P a t e n t e  a u f  d e m  G e b ie t  d e r  D a m p f k e s s e l ­
f e u e ru n g .  Von P radel. Z. Dainpfk. B etr. 21. April. 
S. 123/5*. V ierteljahrsbericht. (Schluß f.)

N e u e ru n g e n  a n  F e u e r u n g s a n la g e n  f ü r  f e s te  
B r e n n s to f f e .  Von Pradel. Feuerungstechn. 15. April. 
S. 161/5*. R oste und Zubehör. U nterschub- und K ohlen­
staubfeuerungen. V orrichtungen zur A bführung der R ück­
stände. V orrichtungen zur E inregelung der Verbrennung 
auf den D am pfverbrauch. Rauchverbrennungsvorrichtung.

K o k s g r u s fe u e r u n g .  V onG eipert. J .G asbel. 22. April, 
S. 225/7*. Feuerungstechnische und w irtschaftliche E r­
fahrungen bei der Verwendung von Koksgrus.

E i n g e s t r a h l t e  'W ä rm e  u n d  B r e n n s to f f a u s ­
n u tz u n g . Von Dosch. Z. Dampfk. B etr. 21. (April.
S. 121/3*. E inleitende Bemerkungen. S trahlende W ärm e 
und Tem peratur im Feuerraum . (Forts, f.)

K u r z e r  Ü b e r b l ic k  ü b e r  d ie  E n tw ic k lu n g  d e r  
P r e ß lu f t z e n t r a l e n .  Von W illert. (Forts.) Bergb. 
20: April. S. 241/2*. 27. April. S. 257/9*. Besprechung 
einiger maschinentechnischer Einzelheiten. (Forts, f.)

D ie  F o rm  d e r  L e it-  o d e r  F a n g k a n ä le  r a d i a l e r  
T u r b in e n p u m p e n .  Von Euler. Z. Turb. Wes. 20. April. 
S. 117/9*. Anforderungen, die nach Versuchen des Ver­
fassers zur Erreichung einer guten Um setzung von Ge­
schwindigkeit in D ruck in den Leitkanälen der Turbinen­
pum pen zu stellen sind. - U ntersuchungsbefund einer auf 
einer Braunkohlengrube m ehrere M onate ununterbrochen 
betriebenen H ochdruckturbinenpum pe. (Schluß f.)

M o d e rn  c o a l a n d  c o k e  h a n d l in g  m a c h in e ry :  
a s  u se d  in  th e  m a n u ,f a c tu r e  of gas . Von Lister. 
Coll. Guard. 7. April. S. 649/50*. Mechanische Behand­
lung von Kohle und Koks in Gaswerken.
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Elektrotechnik.
Ö ls c h a l t e r  m i t  o b e r n  Z u fü h r u n g e n .  E l. Anz.

2. April. S. 172/5. Beschreibung m ehrerer Ausführungen 
an  der Hand von Abbildungen.

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.
A u s h e u e r n  H ü t te n w e r k e n  F r a n k r e i c h s  u n d  

B e lg ie n s .  (Schluß.) St. u. E . 20. April. S. 384/94*. 
Kurze Beschreibung einiger weiterer französischer und 
belgischer^ H üttenwerke.

ü b e r  d ie  V e r w e n d u n g  v o n  R o h k o h le  im  H o c h ­
o f e n b e t r i e b .  Von Lange. St. u. E. 20. April. S. 381/4*. 
Das Einblasen von Kohlenstoff bzw. K ohlenstaub in  den 
Hochöfen.

Ü b e r  e in ig e  m o d e rn e  Z in k o f e n - R e g e n e r a t iv ­
s y s te m e , ih r e  B e t r i e b s f ü h r u n g  u n d  R e p a r a tu r e n .  
Von Juretzka. (Forts.) Feuerungstechn. 15. April. 
S. 165/8*. Beschreibung verschiedener O fenbauarten. 
(Forts, f.)

D ie  V e r w e n d u n g  v o n  S t ic k o x y d e n  a u s  A m ­
m o n ia k  f ü r  d e n  B le ik a m m e r p r o z e ß .  Von Petersen. 
M etall u. Erz. 22. April. S. 197/204*.

D ie  n e u e  V e r t ik a lo f e n a n la g e  » S y s tem  P in ts c h -  
B olz« f ü r  100 000 c b m  T a g e s le i s tu n g  m it  z u g e ­
h ö r ig e n  K o k s- u n d  K o h l e n t r a n s p o r t a n l a g e n  a u f  
d e m  G a s w e rk  zu  D ü s s e ld o r f .  Von Schweizer. (Forts, 
und. Schluß.) J . Gasbel. 15. April. S. 215/21*. 22. April. 
S. 227 /32. Beschreibung der Öfen. Festsetzung des 
A rbeitsplans. Chargenplan. A rbeitsplan für Bohren der 
Abgangsrohre. Betrieb der Anlage m it Angaben über 
Betriebseinzelheiten. Ergebnisse eines Leistungsversuchs.

Ü b e r  d ie  V e r w e n d u n g  v o n  C h lo rg a s  z u r  S t e r i l i ­
s a t i o n  v o n  W a s s e r  u n d  A b w a sse r . Von Zamlcow. 
Z. angew. Ch. 25. April. S. 178/80*. Vorzüge des Chlor- 
gasverfalirens gegenüber dem  Chlorkalkverfahren. E rfah ­
rungen m it dem  erstgenannten Verfahren in Amerika und 
Deutschland. Verschiedene B auarten  der E inrichtungen 
für das Chlorgasverfahren.

D ie  S y n th e s e  d e s  O b s id ia n s  u n d  B im s s te in s .  
Von Hempel. Z. angew. Ch. 25. April. S. 173/5*. Her­
stellung von Obsidian und Bimsstein nach Laboratorium s­
versuchen in einem elektrischen Ofen.

Gesetzgebung und Verwaltung.
D ie  n e u e n  p r e u ß i s c h e n  B e s t im m u n g e n  f ü r  d ie  

A u s f ü h r u n g  v o n  B a u w e r k e n  a u s  B e to n  u n d  E is e n ­
b e to n . Von K ersten. Z. d. Ing. 22. April. S. 346/50*. 
E rörterung  der §§ 1 - 1 3  der neuen Bestimmungen. 
(Schluß f.)

Personalien.
An Stelle des aus Gesundheitsrücksichten zurück­

getretenen B ergrats L ü t h g e n  ist der bisherige zweite 
S tellvertreter des Vorsitzenden des Vereins für die berg­
baulichen Interessen im O berbeigam tsbezirk Dortm und, 
Bergwerksbesitzer Hugo S t  i n n e s zum ersten Stell­
vertre ter und an seiner Stelle der B ergrat L i n d n e r  
zum zweiten Stellvertreter des Vorsitzenden des Vereins 
gew ählt worden.

Zu Senatoren der Kaiser-W ilhelm-Gesellschaft zur Förde­
rung der W issenschaften sind der Geh. K om m erzienrat 
F ranz H a n ic l  in D üsseldorf durch den Kaiser ernannt, 
der Geh. B ergrat R e m y  in Lipine (O.-S.) von der Gesell­
schaft gew ählt worden.

Die E rlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen n ich t­
preußischen Orden ist e rte ilt worden:

dem  G eneraldirektor der Aktiengesellschaft für Bergbau, 
Blei- und Zinkfabrikation zu Stolberg und in W est­
falen, Geh. B ergrat Dr. W e id tm a n  auf Schloß Rahe bei 
Aachen, des K om turkreuzes m it dem  Stern des Kaiserlich 
Österreichischen Franz-Josephordens,

dem  G eneraldirektor der Gewerkschaft König Ludwig 
K le v n m a n s  in Recklinghausen-Süd des Großherzoglich 
Oldenburgischen Friedrich-Augustkreuzes zweiter Klasse 
am rotblauen Bande.

Das Eiserne Kreuz erster Klasse ist verliehen w orden: 
dem  Bergassessor S c h c e r e r in  D arm stadt, O berleu tnant 

und B atterieführer im Fuß-A rt.-R gt. 1,
dem Bergassessor v o n  E h r e n  s t e i n  (Bez. Breslau), 

F liegerleutnant d. R.,
dem Oberbergam tsm arkscheider F i s c h e r  aus Halle 

(Saale), H auptm ann d. L.,
dem M arkscheider L e h m a n n  aus W attenscheid, O ber­

leu tnan t d. R.
Das E iserne K reuz ist verliehen worden: 
dem Bergassessor v a n  R o ss u m  (Bez. Bonn), O ber­

leu tnan t im Feld-A rt.-Rgt. 23,
dem  Bergbaubeflissenen W im m e lm a n n  (Bez. D ort­

mund), Kriegsfreiw. Unteroffizier im Res.-Feld-A rt.-Rgt. 62, 
dem M arkscheideraspiranten S e i f e r t  aus Breslau,

Kriegsfreiw. Unteroffizier,
dem M arkscheider N ie r h o f f  aus D ortm und, U nter­

offizier, H ilfsphotogram m eter.
Ferner ist verliehen worden:
dem  Professor der M arkscheidekunde an der Technischen 

Hochschule in Aachen Dr. W ils k i,  H auptm ann d. L., das 
R itterkreuz erster Klasse m it Schw ertern des Sachs
Albrechtordens,

dem  O berbergam tsm arkscheider P o h l s c h m id t  aus 
Dortm und, O berleu tnant d. R., und dem  M arkscheider, 
Bergschullehrer G. S c h u l te  aus Bochum, L eu tn an t d. R., 
das Österreichische M ilitär-V erdienstkreuz zweiter Klasse 
m it Kriegsdekoration,

dem M arkscheider M a h re n h o l tz  aus W esterholt die 
Rote Kreuz-Medaille.

Dem Bergassessor B e n n i n g l i o f f  (Bez. Dortmund) 
is t zur Übernahm e einer Stelle als Bergwerksdirektor bei 
der Gewerkschaft Ver.Glückhilf-Friedenshoffnung in Herms- 
dorf (Kr. W aldenburg i. Schl.) die nachgesuchte E n t­
lassung aus dem S taa tsd ienst e r te ilt worden.

Den Tod für das V aterland fand am  21. April der Berg­
assessor beim Kaiserl. G ouvernem ent von Deutsch-Neu- 
Guinea Ernst- F ie b ig ,  L eu tnan t d. R. und Kom pagnie­
führer im Inf.-R gt. 53, In haber des E isernen Kreuzes, im 
A lter von 32 Jahren.


